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Druck der Unirereitlt* • Buch- und Stcindruckerel von E. J. Dulkowski. 



Ordnung: der Prüfung:, 



Bien*!»:, dm 9. April Yarmltugi re* 8 tkr aki 



Quarta a. 
Quarta a. u.o. 
Quarta a. 
Quinta. 

Sexta. 

1. Vorb.-KL 

2. Vorb.-Kl. 



Latein. Dr. Müller. 
Griechisch. Fabricius. 
Geschichte. Witt. 

Latein. Gramer. 

Französisch. Der Direktor. 
Latein. Witt. 

Religion. Klein. 

Rechnen. Ri ec he rt 
Anschauungsunterricht. Klein. 



haehnilUg* ran 3 Ihr aki 

Tertia b. Latein. Dr. Schwidop. 

Geographie. Dr. Bujack. 
Tertia a. Latein, v. Drygalski. 

Mathematik. Mo mb er. 



Ilttwoch dm 19. April raa S Ihr aki 

Secunda b. Vergib Dr. Müller. 

Mathematik. Mo mb er. 
Secunda a. Deutsch. Dr. Richter. 

Religion. Grämer. 

Prima. Griechisch. Dr. Retzlaff. 

Deutsch. Witt 



Nach der Prüfung und einer lateinischen Abschiedsrede des Abiturienten Wedel 
erfolgt die Entlassung der Abiturienten durch den Direktor. 

Zum Schluss wird die Selecta des Gymnasiums einige Gesänge vortragen. 
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Homerische Synonymen. 

ii. 

7. BdXaaaa (Oppij) — ätz (äXpupdv uoop) — izövroz — xtXafoz — 
Xatzpa (plupa — x?jj/wplz — xXtiäwv — xüpa) — Xlpvt y — 'Apptzp/rrj. 

4 

Die allgemeinsten Ausdrücke für Meer sind 9äXaaaa und AX$. Das erstere Wort 
bezeichnet das Meer als das flüssige, nasse Element, im Gegensätze zu der Luft des 
Himmels und dem festen, trockenen Element der Erde, ist also eine ähnliche Bezeichnung, 
wie vryy, (ein substantivirtes Adjectiv, wie sein Gegensatz das Festland — ala 

(von avui) und x/prfoc (vwdt mit &<><{{)), das an mehreren homerischen Stellen in der Be- 
deutung von 9 fiXaaaa vorkommt, "AX( heisst dagegen das Meer als salziges Gewässer, die 
Salzfluth, im Gegensätze zu den Landsecen und Flüssen mit süssem Wasser, ist also 
synonym mit äXpvfdv tfdwg, wie bei dem Dichter an einigen Stellen ebenfalls das Meer 
genannt wird. Beide Ausdrücke aber, 9uXaaaa sowohl als äXi, bezeichnen das Meer 
in seiner Gesammtheit, die ganze Masse des Seewassers, ebensowohl das fern von 
dem Uferlaude befindliche, wie das die Küste bespülende, ilöv io« und niXayo c 
dagegen sind Bezeichnungen für die weit vom Ufer entfernte, hohe See, und zwar 
tritt in növxoi (verwdt mit ßirlhtf), wie in dem lat. altum, der Begriff der Tiefe 
in den Vordergrund, während in ntXayos, (vwdt mit nhi} Fläche, das bei den nach- 
homerischcn Dichtern öfters von der Meerestlüche gebraucht wird), wie in dem lat 
aequor, das Meer als weithin sich ausdehnende, offene Fläche erscheint, im 
Gegensätze zu dem oft durch Klippen oder Landvorsprünge verengten Küstenmeere. — 
Aahfia (und nicht nXXayo;, wie Manche annchmcn, die dieses Wort zu dem St. 
n Xay - n/iyocw ziehen) bedeutet, sowohl in Verbindung mit 9u).äoar l i; und cUo's, als 
guch absolut, die unruhig wogende hohe Sec, den Wogenschwall, fast synonym 
mit den "An. iIq. ,-r/ijpi'eic (ö. 9. 486\ xXvdwv (0. 12. 421), mit o/dp r (II. 23. 230) 
mid mit xv/ta an Stellen, wie 11. I. 481 — 83, wo dieses nicht die einzelne Woge, 
sondern das ganze wogende Meer bedeutet. — Aiftvij, das nur an wenigen Stellen 

1 
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in der Bedeutung von Meer gefunden wird, bezeichnet die ruhige, welleulose See, 
wie sie iu Meeresbuchten (ktftivtg) zu erscheinen pflegt, die vor dem Winde geschützt 
sind und oft durch ihre scheinbar allseitige Umgränzutig den Anblick eines Landsees 
darbicten. — Endlich dient dem Dichter an eiuigen Stellen der Od. noch 'Apy ttglxq 
zur Bezeichnung des Meeres mit einer ähnlichen Metonymie wie ' Htfannog u. 'st vis 
für Feuer u. Kampf. 

Beispiele. ’Ev ftiv yaiav ttft'J', iv d’ ovftayoii, iv di Sdkaoaav. II. 18. 483 
cf. II. 8. 24.; 14. 204. — 'Akk' Sit dg tgv vijoov iktinofttv, ovdi tig dkkg t/alvtxo 
yatdtav, dkl' ovguvö g gdi SdkaOOa. O. 12, 403. — ßg d' dxiiov naget Slva 
nokvtfkoiaßoto Sakdaagg. II. I. 34. — Ot ft' oiaovaiv ini xgatf tgifv r t xai vygijv. 
11. 14, 308. — cf. 0. 4. 842 Mvgatggtg d‘ dvaßdvxtg ininktox iygu xiktvSa. — 
'Egtro 9lv’ itf’ «Xo;, ögöwv in' dntlgova nöxxox. II. 1. 350. — O. 2. 260 ff. 
Tgliftayog d' andvtvSe xitiv ini Siva Sakdaegg, Xtigag vnpdfuvog noki gg itkog, 
tvx*x 'ASgvxf KkfSi fttv, S Stög ijkvStg r t ftlttgov dtö Kai ft iv xtMvoag 

in' ij fQotiSia növxov 'E^ytaSut. — Tig d’ äv ix uv r oaeövdf ätaigdfiot äkftvgov 
v d u g O. 5. 100. — EUE Sy in' gntigov dd/ig dvdouat dvafttvitaatv, j Eilt xai ix 
ntkaytt fttxd xiftaotv 'A ftif txqixtjg 0. 3, 90. 91. — Nestor, Diomedcs und Mene- 
laos erhalten von einem Gotte die Weisung: nlkayog ftiaov tig Evßoutv xt/ivax 
Ü. 3. 174. — 0. 7,34. 35 heisst es von den Fhüaken: JVgvai Sof,atv toiyt ntnoiSöxtg 
toxtirfiiv | AaXxfia ftiy ixntgöuaiv. init aifi dtö 4 | 'Evoaix&uv. 11. 13, 21 von dem 
I’alaste Poseidons bciAegac: "EvSa di xkviii dwftaxa ßivlhat kfpvgg — ttttvxcaat. — 
0. 12, 79. Agita — £ tnoia ßöaxtt clydaxovog 'Ajitftxglig. — 

iiaerkiagen. 

1) Sdkaaaa. Et. M. 441. 26 will es von adkog oder von «2; ableiten; ebenso 
Lob eck proll. p. 41: Sdkaaaa incertum a adkog aestus, unde aakdaoi o adlet!;, au ab 
tilg declinatioue anomala, ut a fiikt f tikioaa . Curtius (Grdz. d. gr. Et, II. Aufl. p. 596) 
erklärt sich für die von Pott und Benfev behauptete Herleitung aus dem St. r jag, 
der aspirirt durch Einfluss des g &g«x zu W. tar (skr. tar-ala-s zitternd, tar-anta-s 
Meer) sich ebenso verhält wie xqv -x zu xgv. — Das Meer ist danach von seiner 
unruhigen Bewegung Sakaaaa genannt und hat mit Ihtkkttv blühen, womit es Sonne 
Ztschr. 336 nuffallendcrweise verbindet, gewiss nichts zu tliun. — Doederlein Gl. 486 
zieht es zu axukdgttv und vergleicht das lat. mare von ftvQtO. Gegen die Ableitung 
von «Jä;, für die sich auch Passow erklärt, indem er als Analogon Sofia = eifia 
anführt, scheint die Verbindung Sukacaq; dkfivgöv vdtog zu sprechen, die sich an 
4 St. der Od. findet (12, 236, 240, 431 u. 15. 294); ohne diesen Genitiv in der Be- 
deutung von dkg steht äkfivgöv t'duig an 3 St. der Od. (5, 100. 9, 227. 470); an einer 
in d. vers. sp. 4. 511 inti nitx dkftvQÖv vdwg — akfig, welches wie ctkftvgo'g nur in 
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der Odyssee vorkommt und immer nur das Seewasser in kleinerer Quantität, 
nie als grössere Wassermasse, bisweilen auch den salzigen Niederschlag dessel- 
ben bezeichnet. (0.5.322 i^imi •co’äXpqv | mxgijv cf. 0.5, 53. 6,137.219. 23,237.) — 
'frei (über dessen Ableitung Curtius Gr. Et. 28. u. 170) steht für Meer 0. 1. 97. 
II. 10. 27 (rtor-UV %’ vygijv) 0. 4. 709. II. 14. 308. 24, 341. 0. 5, 45. 20, 98 . — 
‘Yyga xiktv 9a an 3 St. in der Vbdg. ininXiov vyga xiXtv9a II. 1. 312. 0. 4. 842. 
15, 474; an 2 St. n69tv nXui9‘ vygä x£X*v9u 0. 3. 71; 9, 252. — 

Ausschliesslich gehören 9aXaaaa die Epitheta u9ia<faiog, yXavxy, tigirxogog, 
ifcijtaoa, noXvtfXaurßof, dyyißa9^g, nuxiyioaog. cf. Eustath. Bemerkung über dieselben 
(1462. 13—116. 3. 10.) 

2) äXf. Ueber die Wortform tunicum hujus terminationis uomen primitivum) u. 
den Unterschied von i üXg das Salz [b. Hom. imSing. an einer Stelle collectiv II. 9. 214, 
näaee d" äXdg 9t Uno, an einer von einem Salzkorn 0. 17.455 ovd' äXa doh/si implur. 
äXfOBi 0. 11. 122; 23, 270. aL ptfuyfi-ivov tidag] n. ij äX( das Meer, das in dieser 
Bedeutung nur in den cas. obl. erscheint cf. Lob. ParnlL p. 93. — Cnrtins Gr. 
E. 482 vergleicht d. Skr. sara-s, sara-rn Salz. — Passow nimmt als Grundbedeutung 
„Salz“ an. Doedcrl. Gl. 486 bringt es mit HXJU o9ai, uXr^a » in Verbindung. — Er 
erklärt dann aber ij äXg mit äXpvgov i'dwg , salum Sohle (Salzwasser), während nach 
Curtius 334 salum = aäXog zu einem ganz anderen Stamme gehört — Goebel in 
der Abhandlung: das Meer in den homerischen Dichtungen, in Mützcll’s Zcitschr. f. d. 
Gymnasialwesen 9. Jahrgang p. 523, in der er uaekzuweisen sucht, dass äi t, als Gegen- 
satz zu xtdnof, das Meer an der Küste bezeichne, schliesst sich der Doedcrlcinschcn 
Ansicht über die Ableitung d. W. an, die er als Bestätigung der Richtigkeit seiner 
Deutung ansicht; „denn das Springen (Aufgischen, Branden) ist gerade dem Meere 
an der Küste eigen, wohingegen die hohe See woget“ Die Stufenfolge der Begriffs- 
und Wortentwickelung ist nach ihm folgende: l)d/Uzor^«» springen; 2) ij äXg = Spring- 
fluth; 3) £ dXg — Salz d. i. das aus ij SXg Gewonnene. — — 

Diese Ansicht, dass 6 äXg nach der See genannt sei, findet sich schon bei den 
Alten, cf. Eustath. 1542. 30 ol ovti äXiog Xiye tut diu io ix 9aXaaaU>v rdatog yivns9ai, 

Eigcnthümlich sind äXg die Epitheta: dla, fi agjiagitj ixoXx’ßev9xjg, nogifvgitj, ßa- 
9Ur t . — dxgvyexog hat es mit nönog, noXiij mit 9dXaaaa gemeinschaftlich. — In der 
Prosa ist es in der Bed. „Meer“ ungewöhnlich, ausser bei Rcminiscenzen aus Dich- 
tern. — (Pass.) 

3) növto j. E. M. 682. 31. növiog and tov nxim iv Ij al nvoai xai ol ave/toi 
ifiljoriai ij und tov nvvog novxog xa9’ 5v mndyifxat ntgi xov nXovy xd xtüv,av9gw- 
nun yivog (660. 18 naQu io ntvm xo xajivw. — Dieser Ableitung folgt Perizon. z. 
Sanctii Min., indem er novxog für das proprium Fonti Euxini vocabulum hält, quia 
periculosa et laboriosa istic erat navigatio) ij naga xd nivu 6 nlvuv xoi'g xivdvvtvov- 
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tag (!) Eustath 492.44 nayu io xaianviTßvhu tolg uvX/xoig oiovti m’diog. Curtius 
Gr. E. 243 vermutet, dass es eigentlich Pfad (== vyqu xiXtv.tu) bedeute und sich zu 
ndxog verhalte, wie ntv&og zu ruiOo g. Nach Hermann Br. Qb. llom. u. Hes. S. 18 
gehört cs zu mtvla; nach Passow ist es verwandt mit \ 1tv9og (das nach Duentzer 
zu Od. 17. 316 bei Horn, nur vom Meere gebraucht wird) ßä&og, ßv&dg und dem lat 
fiindus. Auch Doederl. Lat, Syn. IV. p. 74 sieht es als eine Nebenform von ß Xv&og 
an, mit härterer Aussprache des ersten Pousonantcn, wie in von ßi <9ig. — 

In dieser Grundbedeutung Tiefe“ erscheint das Wort II. 21. 59. oddl fuv ta%fv \ 
növiog üXog noXiyg, 6 noXJag ddxoviag igvxst (nacbgebildet von Vergil Aen. X. 377. 
Ecce maris magna claudit nos obice pontus), wo es Passow und Seiler weniger 
passend durch „offene Fläche, Höhe der Salzfluth“ erklären; (Eustath. 116. 7. 1223. 15 
ndvtog dXaXaongg rö if t g 3aXunayjg ßu9v /iX^og); ferner Od. 12. 251. wo es von einem 
Angler heisst niuifijxti (tiißdio — tg növtov jrjioiyöi ßodg xXqag dyQavXoio (vgl. mit 
11.24. 80. $ di, fioX.vßdaivij ixtXg, ig ßvaadv Sqovatv); sodann an Stellen, wo cs mit 
di'i'nv verbunden wird, wie Od. 4. 425. 570; 5. 352; II. 15. 219, welches Verbum, 
wie überhaupt alle, die den Begriff „untertauchen“ bieten, nach Goebel’s Beobachtung, 
niemals mit äXa verbunden wird; mich 0.4. 508. 510. 436 lässt sich das Wort durch 
„Tiefe“ übersetzen — . Ausschliesslich wird ndvtog gebraucht sobald einzelne Theilc 
des Weltmeeres, die einen bestimmten Namen führen, erwähnt werden: novtog 'Ixdotog 
II. 2. 145. Ogifixios 11 23. 230. AltiXag n dvtog — MiXag xd).7tog II. 24. 79, was mit 
der oben gegebenen Erklärung von ndviog „hohe, weite, vom Lande entfernte Sec“ 
nicht im Widerspruche steht, da der Dichter von seinem Standpunkte aus recht gut 
jeden entfernteren Slecrcstheil so bezeichnen konnte (Goebel p. 521). — 

Eigentümlich sind ndviog die Epitheta: driflgirog, eint Igwv, tdgvg, gfgoadijg, 
ion&tjg, i/Jh vttg . xt’futivcav , yuyaxijitjg, oivot/i, noXdxXvOtog; gemeinsam mit ’fnXnona 
U. SXg: dlgvyttog, — 

4) niXayog E. M. 659. 5 rr iXayag tö jtr; ntXag tqg yijg — tijXfyog io töggto 
tijg yjg Sv (!). — Hcsych. nfXayog , fUytfhg, nXtj!h>g, ßvttog, nXdtog •'XnXunatjg. 
Curtius G. E. 250 leitet es von der Wurzel juA - nXa - nXay ab — ursprünglich 
Geschlage, Gcwoge, (daher cUdc iv mXdymai) und hält diese Erklärung für die am 
besten zu dem Gebrauche des Wortes passende, das das Meer gerade in seiner ge- 
fährlichen Natur zu bezeichnen pflege. (?) — So auch Ameis z. 0. 5. 335 niX. von* 
nXijaoto, l^vnXdyijv das Geschlage, die Fluth — u. Duentzer z. 0. 3.91. — Passow: 
von mXdin, mXägta, insofern das Meer an die Küste schlägt (??); nach Anderen 
von nXtia. — Am wahrscheinlichsten Lobeck Proll. p. 305: ntXayog cognatum cum 
nXdf aequor. (nXtig ndvxov, noviia, ntXayla b. Pind. Eur. Aristoph.) Ihm folgt Faesi 
zu Od. 3. 335. In der 11. findet sich das Wort nur in einem Gleichnisse 14. 16; 
ausserdem an 6 St. der Odyssee (4mal im 3ten B. 91. 174. 179. 321 ; 2mal im 5tcn B. 330 
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n. 335). — An allen Stellen, mit Ausnahme einer, ist die Bedeutung offene, hohe, weite 
See unzweizelhaft ; ihr entspricht auch das Epitheton ft iya, das neben ihm an 3 St 
erscheint (ausserdem heisst cs neben ftiya noch davöv 0. 3. 322. inti ftiya « dnväv 
it.). — Auch der spätere prosaische Sprachgebrauch spricht für die Richtigkeit dieser 
Deutung z. B. Thucyd VII. 36. Im Plur. steht d. W. 0. 5. 335, wo es von Leuco- 
thea heisst: w d‘ äXot iv ntldytoirt ihm v f? iftftogt (Becker: QiftftoQt) nftjs> 
und wo für den plur. als Analogie sich das lateinische aequora ponti (Vergib Georg. 
L 469.) darbietet, die Präposition iv aber im Sinne von ini oder de« sich fassen lässt. 

5) Xalt/ta. Apollonilts: Xatr/ta d fiiv ‘'Animv t o ogfttfftct r ijg &aidaatj( 
xazu ftlfuyny toi tfwtpov , it'iot di nayu td AA S laytv Int toö ftiyaXov. Sch. BV. 
Z II. 19. 267. XaTrfia Xcha/ia Xiynat t • ftiya sxtafta — xai dtjioi td ftiya xifta. 
Hesych. niftafiu, yitfVQa, xvtog, io diaotijfta toi TttXäyo t'f — Schol. Z. Od. 7. 35 
oi fiiv ößfttffta, ot di td xihof, oi di td dicctjtijfia toi ntXdyov(. Die Alten 
verstehen also danmter entweder den Andrang der Wogen, den Wogenschwall, oder 
den Zwischenraum, ( didarijfta wörtlich = distantia), den das Meer zwischen den Län- 
dern bildet; oder es ist nach ihnen unter diuffrtjfta das Auseiuanderklaffen des Meeres 
zu verstehen (cf. II. 13. 29. yijöoaifi) di 9dXuaou dtiotato) und wir finden also 
auch bei ihnen schon die von den Neueren fast allgemein angenommene Erklärung 
durch Meeresschluud. Diese ziehen das Wort meistens zu Xat/tö;. So Passow: 
Nicht von Xqfta, sondern von Xaiftdg mit eingeschobenem t, also = ßdihtg, ßiyOos; 
ebenso Seiler s. v. von Xatftöt, für welche Ableitung sich auch Rost' zu Damm s. v. 
erklärt; auch Ameis übersetzt es zu Od. 4. 504 durch Meeresschlund; Goebela. a. O. 
p. 517: „Xair/ia — Meercsschlund wird seiner Abstammung und Bedeutung gemäss 
nur da iu Anwendung gebracht, wo wirklich ein Aufklaffen, ein Zertheiien der Meeres- 
wogen statt hat, sei es in Folge eines gewichtigen Wurfes, sei es beim Schwimmen, 
sei es durch den Kiel eines Fahrzeugs.“ — Duentzer zu 0. 4. 504 übersetzt es durch 
Fluth und fügt hinzu, es werde immer vom hohen Meere gebraucht (cf. dagegen 
II. 19, 267), so dass ftiya XaUfta xXaXaoa tf$ = ftiya ni/ayoq mare magnum der Rö- 
mischen Dichter. Damm: Est a syllaba intensive ).a et td t/ny/i« sectio; iutersecat 
enim terras a se invicem. Er nimmt es also in dem Sinne, wie das dtdaitjfta d. Schol., 
welche Bedeutung indessen 0. 4. 504. u. II. 19. 267 ganz unzulässig ist. — Curtius 
u. Doederlein geben über d. W. nichts. — Eine g ■Dauere Betrachtung der Stellen, 
in denen das Wort vorkommt, erregt gerechte Bedenken gegen die Richtigkeit der 
üblichen Erklärung durch Mceresschlund. Gocbel legt grosses Gewicht darauf, 
dass das Wort nur da sich findet, wo von einem wirklichen Zertheiien der Meeres- 
wogen die Rede ist Abgesehen davon, dass es an einer Stelle 0. 4. 504 iu einer 
anderen Verbindung erscheint: gf aixt/ti &ttäv <f vyiti v ftiya Xaltfta öaXdoaijs, 
wird man zugeben müssen, dass mindestens der Ausdruck .,den grossen (man erwartet 
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eher weiten oder tiefen) Meeresschlund durchschnciden etwas Anstößiges haL 
Wo von einem Versinken in den Meeresschlund die Bede ist, wie Od. 4. 508. 510, 
wo das Wort also an seiner Stelle gewesen wäre, braucht der Dichter niv tof oder 
flvooös u. ähnl. — Auch ist die Verbindung mit rrtgävl 0.5. 174)Vxn* 7.35; 
9.323; 8.561) u. A tat (uv uv (0.5.409; 7.276) keineswegs auf lats/ta beschränkt. 
Es hudet sich ntgäv mit (XdXaooav 0. 9. 129; 6. 272. mit novrov 0. 24. 118, mit' 
vyftjv 0. 4.709 rrrgdioat Ai rtovidv (<p‘ iiygijv, ganz ähnlich wie 0. 5. 176, wo eben- 
falls von den Schiffen gesagt wird to A‘ (sc. XaUpa) o/A’ ini vijfs itaat tAxvnogoi 
n igdaxuv. — t(f ivetv steht mit nikayo ; verbunden Od. 3. 174, mit (taXaaatjs xvpata 
0. 13.88. — Mit der oben angeführten Stelle 0.4.504, wo die Bedeutung „Mceres- 
schlund“ noch am annehmbarsten erscheint vgl. 0. 1. 12 ndf.t/ibv te neifivyitts 
fjAi (tdlaaaav ; mit O. 9.260 naviototq üv()iotcsiv vnig fi(ya Xahpa (takdaoris — 
fjX&ofitv O. 4. 172 ft viütv vntig d Za vöaiov (Aaixtv u. 0. 3. 73; 9. 254. — Eigen- 
thümlich ist derX*ebrauch des Wortes an der einzigen Stelle der II., wo es vorkommt, 
19. 267 7/ *ßi otto arofiaxov xdngov ulftt eij/U» xaXxov | 7o v fiiv TaXth'ß tot noltqg 
«).ö« ls fitya Xutifiu | ‘Pt i/i ’ fciiAivrJaat ßdaiv txth’iiv. Auch hier, wo das Meer in der 
unmittelbaren Kühe des Landes damit bezeichnet wird, scheint mir die L'cbersctzung 
„stark wogende See“ den Vorzug vor der gewöhnlich gegebenen zu verdienen. 

An 6 St erscheint das Wort mit dem Epitheton fiiya (wie n(Utyos), an 5 St 
mit dem Zusätze (iakdaaiji oder dkdi , an 4 St. ohne denselben, 2 mal fftya kalt iia , 
2mal i6Af kaltfiu (0. 5. 409. xai Ai/ toAt Xalijia Aia tit i.tcnu 0. 7. 276 
vqxo/uvo ( tvAf i.aitfia Aiirfiayov, wo das idAt mit dem „Schlunde“ sich auch nicht 
recht vereinigen lässt) 

6) olAftct (v. utAog, nlAam) bei späteren Dichtern häutiger vom Meere gebraucht 
(H. h. Cer. 14. II. h. Ap. 417. Arist. av. 250 Soph. Aut 588. Hes. theog. 109. 131. Kur. 
Pbocn. 210 Tvgiov oIAfta), findet sich b i Homer überhaupt nur an 2 St., an einer 
von dem Aufwogen des Meeres, dem Meeresschwall 11.23. 230. Die Winds gehen 
von dem Scheiterhaufen des I’atroclos nach Hause Ggtjixtov xaiä rrovtov 6 A’ (ttitvtv 
o iAft an itvofv. In derselben Verbindung steht das Wort 11.21. 234 von dem gegen 
Achill lierauhrausenden Skamandros gebraucht o ä‘ iniatsvto oiA/sau ih'utv. — Doederl. 
Gl. 962. zieht das Wort zu einem Verbum oij«, das durch ol/iw&iv aus dem Ge- 
brauche verdräugt, nur noch in Compositis, wie Arsoitav, und in Derivatis, wie ofxto;, 
Alivf»', äi<fid( (?) existirtc, und erklärte cs durch das Geheul des stürmischen 
Meeres. — Er fügt hinzu, dass den nachhomcrischcn Griechen an die Stelle dieser 
ursprünglich blos hörbaren Erscheinung des Meergeheuls vielmehr die sichtbare des 
Meerschwalles getreten sei; daher die Erklärungen durch taagpa, xvpa, Qn'/ut, 
nöfifju« Hesych. xfp« ij nikayog I’bot. (ndgftaia, tf votj/tata E. M., aber nirgend durch 
mdvoi oder pöxijfirr. — 
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7) 'Afitf ttg ix xj. D. W. findet sich nur an 4 St. d. Od. Für den metonymischen 
Gebrauch desselben lassen sich 0.3. 91 (cf. oben unter d. Beisp.) und 12. 97 d fivgiu 
(sc. xgtfa) jloaxH dyaoxovog 'A. anfuhren, an welcher letzteren Stelle das Epith. 
äyäaiovog filr diese Auffassung spricht; an den 2 übrigen 0. 5. 422 old xt noXXä 
tQfiffi xXvxot 'Aji<fi tgixg 12. 60. xvjja fiiya go%9ii xvaytamdog 'A in/xxgittj; 
ist es wegen der Epitheta von der Göttin zu verstehen. (So fasst es auch Dnentzer 
z. 0. 5. 422). - Nach Preller Gr. Myth. p. 375 ist A. bei Homer kaum etwas 
Anderes, als die Allegorie der rauschenden, dunkelnden Meeresflut h. — Nach Nitz sch 
II p. 64 repräsentirc Sie das tobende Meer und verhalt sich zu Poseidon, wie Enyo 
zu Ares. — Nach Naegelsb. Horn. Theol. p. 83 ist sie (nicht Poseidon) das Meer 
als Element des Weltganzen; denn sie. wird immer nur entweder in Beziehung auf 
die Wogen des Meeres oder auf die Meerwunder und Ungeheuer genannt. — Nach 
Lobeck in seinen Vorlesungen tlber die klassische Mythologie bezeichnet der Name 
das Mittclmccr überhaupt. — Eine wunderliche Ableitung desselben giebt der Schol. 
z. Od. 3. 91. ^Aftij ugtn^c t tji 9aX.äaoi)f Xiytxut di oer« xai tj Iloaadtävos yivi j (aber 
noch nicht bei Homer) Xiyft m di du xgitij iffily äjupotigmihv Ix xov äiia jdigor; xui 
ix toP xdt<a; von oben sei sie die dritte nach der al.'hjg u. d. ägg; von unten nach 
der & ßvoco; und dem Tartaros. — Damm leitet d. W. von «,<*</* und xgttv ab. — 
Für die Erkl. v.Nitzsch spricht das gewöhnlich auf A. bezogene 'AXoovdyq 0. 4. 404, 
wenn man es mit d. Schol. nagd xd Iv dXi avec9ai — og/xdy erklärt. (Anders deutet 
d. W. Lobeck Proll. p. 235, der cs mit Voss für ein Compos. mit Cdvrj i. e. iyyovot 
hält, welches mit rio'c u. verwandt scheint) Ihm stimmt Curtius bei (Gr. Et. 
p. 578), der es mit Meercstochter übersetzt. 

8) Xi/tvi/. L’nrt- 828 zieht es zu der Wurzel Xtß- träufle, giesse, vergiesse und 
d. Skr. 11 cig. adhaerere; Xlfixt), Xi/jijy, Xu /uov stehen nach ihm in engster Beziehung 
zu einander u. zum lat litus (ct pectus). Lobeck Path. El. I. 248 giebt der Ab- 
leitung von Xtlßct, gegenüber der von LpiyV, Xiftiyij, Xlftvij den Vorzug u. vgl. «prof 
v. oißu. — Pnssow möchte es eher für verwandt mit Xi/tijy lialten. — Nitzsch z. 0. 3. I. 
meint, es bedeute: 1) See, Teich, 2) ein von Ucberschwemmung versumpftes Ufer, 
3) Sund fretum, überhaupt ein Wasser, das nahe Ufer bespült. — Damm 
leitet es, wie Xt/iijy von Hav pivtiv ab und sagt, es bezeichne überhaupt ein stehen- 
des Gewässer. — In der Bedeutung „Meer“ findet es sich bei Ilom. nur II. 13. 21. 32; 
24. 79 u. in d. v. sp. 0.5. 337. — 0.3. 1. soll es vom Ocean gebraucht sein: 'Hiho; 
S dydgoixTt Xmui v TiigixaXXia Xipyijy, nach dem Schol. Hfiygy 6 :*T 0 »rrr,“ nav {ding 
tf tjai, vvy di xdy 'Slxiavdv. (So auch Apollon, s. v.) Cf. Nitzsch z. d. St. 
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8 . 'Ax rrf — a'tjruMc — ijtdjv — fixprfiiv — die — tfyfhj — — npoxrf- 

'Ah xq bedeutet an allen homerischen Stellen ein hohes, gegen das Meer steil 
abfallendes Ufer, bisweilen, wie in dem späteren Sprachgcbrauche, speziell eine 
hohe, in das Meer vorspringende (ngoflXijs) Halbinsel. Ln Gegensätze zu diesem sind 
alytaXög und ijuAv Ausdrücke für das flache Meeresufer, den Strand; und 
zwar bezeichnet, wie es scheint, alyiaXög, ähnlich dem lat. Situs, als krumme Linie 
• (daher xoJXog) gedacht, eigentlich den schmalen Sauui, der dieGränze zwischen 
Land und Meer bildet, welchen die heranspülenden Wellen abwechselnd bedecken 
und wieder verlassen, die Schälung, wie die Fischer am Ostpreussischen Seestrande 
sie nennen; während ijiüVj wie das lat ora, als mehr oder weniger ausgedehnte 
Fläche gedacht, im weiteren Sinne das hinter dem Meeressaume liegende Küstenland, 
im engeren die mit Seesand bedeckte Uferfläche zwischen der See und dem 
festen Erdreiche des Binnenlandes bedeutet und so au mehreren Stellen den deutschen 
„Dünen“ zu entsprechen scheint — 'Pyyyitv u. %Hg (Me) sind nicht Bezeichnungen 
des Ufers, sondern der Bewegung der See in der Nähe desselben und zwar jtqypiv 
in der, von der flachen Küste wenigstrtis, ziemlich entfernten Gegend, wo die Meeres- 
wogen sich zu überschlagen und zu brechen anfangen, die Brandung, Mg dagegen 
das Anschlägen der letzten weit weuiger starken Wellen an das Land. — 
das nach seiner Ableitung von eigentlich eine jede Bodenerhebung be- 
deutet, dient, wie das lat ripa, fast nur zur Bezeichnung des Ufers vonFlüssen oder * 
Gräben; (für das letztere wird auch **räo« gebraucht, das aber eigentlich nicht das 
ganze Ufer, sondern den Uferrand bezeichnet). — Vom Meere gesagt steht 5yi > 7 nur 
0. 9. 132. — // poroij endlich, welches nach einigen Erklärern Ü. 20. 65 den be- 
spülten Uferrand bedeuten soll, ist wol überall, wo cs vorkommt richtiger durch 
Mündung (eines Flusses) zu deuten. 

Irliplrlr. O. 5. 404 u. 5. Oil yug eaav Xi/ilvfg, vgäy 0 * 0 » oiid' imwyui, \ 
'AXX' rt xtirt ngoßXi^Tfg amXäAtg te ntiyot tf. — 0. 13. 98, wo von dem 

Phorkyshafon auf Ithaka die Rede ist: deo de ngoßXqttg iv avtü | 'Axtai eh 10g- 
QtSytfj jufUvoi notinHtitjrfai, — 0. 22. 385 tagt' ly&vag, ofa9' üXtijtg | KolXov lg 
aiytaXAv noXtijg änoallf tla).fimnjg | .lunvia i^lgvfiay noXvotntif ol Al tf ntinfg 1 
Ki'iiatP äXdg noMoyttg Ini f/jaftfUXofai xfyvvim. 0. 5. 440 heisst es von Odysseus, 
welcher fürchtet von den Wogen gegen einen Felsen geschleudert zu werden: ei/** 
n agts, lg yaUtv dgwfiivoi, ** rtov ttj tvotn | 'Hiövag rt rtaganXijyag, Xi/ilvug te 
Sa'uiaGTjc — II. 12. 31. von dem breiten Uferlandstriche, den die aehäischen Schiffe 
eingenommen hatten: Aixtg A' yiöva fifyaXijv yiufiä&otof xäXviptv, | Ttiyog 
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dftaXdtivaf (sc. Poseidon.) Von demselben II. 2. 92 ylovog ngondgot&e fla&eiijf 
(d. L amplae, nicht axenosae) touypmvto (sc. 'Agydoi). Im plur = Dünen steht es 
0. 5. 156 ‘Uftara 6’ iv (Arist. dft) ndxgtjat xai ijidvioai xaiH£uv — novtov dt r* 
digvyctov dtgxiaxno, äaxgva Xtißwv. — 0. 12. 214 spricht Odysseus in der Nähe des 
Felsens der Skylla: 'Yftt Ts jttiv xamtjaiv äXo j fayftTva ßa&tlav | Tvnttzc xXrßdtaatv 
itf ijfuvot. — II. 20. 229 heisst es von den Rossen) des Dardanos: 'AXX' orf tSij axig- 
tw«v in tdgia vwta &aiaa<Hjt \ ’Axgov tni fay/tivos äXd( noXtoto iHtaxov. — 
II. I. 437. 'Ex di xai aikoi ßijp ev ini ^tjyfilvt iXaXaaatj (. — 0. 4. 430 A\ j tot« 
xoifir'tti/jty ini $i;yfxlvi &a XU oatjg, zwei öfter wiederkehreude Verse. — 11.23.692.93. 
'ü( 6' W vno tfgtxdi Bogtm avanäiXeiai t's | 0tv‘ iv tf> vxtotvti, ftiya di i 
xCfta xdXvipiV. — 11. I. 34 Bij d' dxdmv nagä &lva noXvifXolaßoto — 

O. 12. 367. Btjv 6' Uvat ini vga ■3-otjv xai &lva &aXäoatj$, ein mit Variationen im 
Anfang häufig wiederholter Vers. — 0. 9. 132. Ev yUv yäg Xn/tüvig aXog noiwto 
nag’ ö%dta(. Den synonymen Gebrauch von alytaXdg und tfimv zeigt II. 14. 33 ff. 
Ovdi ydg oi)d\ « tl p ti { tttg durv, idvvtjoa io ndaag | Aiytai.dt vijat x a ^dftv tndvorto 
dt Xaoi- | Tut ga ngoxgdoaai; igvaav xai nlgaav anaaijg | ’// 1 o v o ; axdjtu jiaxgov, 
Saov avvtigya&ov äxga t. — 

4a.erk.igea. 

1) dxttj. Ammon, axral n iv da iv oi rxtxg<ödtt$ tdnoi xi/g iXai.ausarfi , itlvef 
di oi dfi/tiödui. — Schol. B. L. z. II. II. 395 ioxt di axxij nagatdaXdaoiof xai ne- 
xgaidtjs z6tzo{ dno xov tugi aviov dtOGiofXai (äyiodat Did.) ö iait jttjaatalFai xai 
mgutXäathu xd xdft ata. Hesych. 6 nagaüaXdatnoi xdtiof tu> ngoqdgaGÜat (? ngoq- 
dyvva&ai) avtü xd xvftaxa dio xai ßgyfilva xov adtdv xonov — Curtius Gr. 

Et. p. 475 hält es für zweifelhaft, ob dxtg Küste zu dyvi/it zu ziehen sei, von dem 
er es früher ableitete (I. Aufl. I. 118); denn von einem Digamma sei keine Spur vor- 
handen; vielleicht gehöre d. W. zu der W. dx wie äxgog, dxgtg. Passow und Seiler 
verstehen darunter den Ort, wo die Wellen sich brechen. Wahrscheinlicher ist 
Doederlein’s Erklärung Gl. 1002, nach welcher cs das Gestade bedeutet, inso- 
fern dieses gegen das Meer hin abgebrochen (dtioggu$ abruptum) ist; denn 
das Schroffe und Steile erkannten die Alten als wesentliches Merkmal der dxrij; dafür 
sprechen ferner die Epitheta vtfiqXtj, änoggü |, xgtj%tia, ngoßXtfq (cf. axoneXo( ngo- 
ßXtjs 11. 2. 396. nitgtj int ngoßXiju II. 16 . 407.) und die Stellen, an welchen es im 
Gegensätze zur niedrigen Küste oder zur Meeresflächc (Xt/trjv) vorkommt, wieO. 5. 405 
cf. oben II. 12. 284 (dazu EusL axiij du ngds to Xiftr t v dvudiaaxiXXnat). — Die 
Bedeutung „gebirgige Halbinsel“ bat es ausser der oben angeführten St. (0. 13. 98) 
noch 13. 235 u. 24.378 oiog A'i jgutov dXov, ivxxlfuvov nxoXUfrgov \ äxxtjv gneigoto. 
(zu welcher St. Eust 306. 45 dxtif jrutgov «j vmtgov Aevxdg vtjoo(. Duentzer meint, 

2 
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es müsse hier eine Hafenstadt bezeichnen, was doch seltsam wäre, u. vermuthet daher 
Es bezeichnet aber wol eine Halbinsel des Festlandes als Stadtgebiet.) 
Ucbcrall, wo das Wort erscheint (an 13 St. d. Od. u. 6 St. der II) lässt sich die 
Uebersetzung durch „hohes Ufer“ vertheidigen, auch da wo es synonym mit aiyiaXos 
oder juilv gebraucht scheinen könnte, wie 0. 10. 140 (wegen vs. 146 u. 148) II. 18. 68 
(denn die Lagerhütten der Myrmidonen befanden sich auf dem äussersten Flügel des 
ganzen Lagers, wo das Ufer steil anstdeg (cf. 11. 14. 36). t 

2) AlytaXöt;. Ammon, aly. ij iftaiifuddijg , äxtij ij nFtgädr^ Kai iiyxtftaör,;. 
Hcsych. 6 naga&aXaaOios lonog ij »jnjtftäac eytov — E. M. 651. 35 nagd 

to alav tx l,y Xyyig dXöf ix fl & dta<fagd( tg tT( axtijv xai jy/ilva xai iHva id. 27. 39 
äno loi" dixtjv aiyog äXXtciht t (!/) Orion naget ti äXa ixil xXäattar ä!at yag tä 
xlaffai. — Cnrtius 165 in - tiyta dränge, treibe, aiyis Sturmwind; xatatyl^u stürme 
herab, alytf Wellen (atytf xrftara Juigitic lies.) alyiaXöc Strand, cf. Lobeck Paral. 132 
N. 22 aiytg veteres et procellas interpretantur et fluctus cf. El. II. p. 8. — Grasshof, 
dem sich Passow u. Seiler anschliessen , zieht es zu «io<ru> und versteht darunter den 
Ort, wo das Meer überlluthet, überschlägt (?), also die flache Küste. — Doederlein 
in d. Gl. 1041 und in d. Commcnt z. II. 14. 34. leitet es ebenfalls von uiaata ab, 
erklärt es aber durch Brandung, die aiy. heisse, insofern sie an das Land anstürme 
(inaiyljjn), fayfiiv oder ayij xv/teno;, insofern sie sich am Lande breche (fäyyvtm 
äyyrrat). So fasst er es an den 4 St. (3 d. II. 1 d. Od.), an welchen es vorkommt, 
11. 2. 210 als Abstractum — Anstürmen des Wassers, 0. 22. 385 u. II. 4. 422 als 
Concr.': das Brandungswasser, wo ihm namentlich der Gebrauch von Iv statt ini als 
Beweis für seine Erklärung gilt («j 6‘ 5x > iv atyiakoi noXvtjxil xvpa | Sgwi“ inatrav- 
ttgav); II. 14. 34 als Wasser am Ufer d. i. Rhede. Wie unwahrscheinlich aber ist 
seine Annahme, dass die Griechen einen grossen Theil ihrer ziemlich gebrechlichen 
Fahrzeuge zehn Jahre lang in See hätten halten können, zumal bei der Unvollkommen- 
heit der Mittel zur sicheren Befestigung derselben; abgesehen davon, dass es doch 
kaum glaublich ist, dass die Sprache zur Bezeichnung eines Ortes, wo die Schiffe 
sicher vor Anker liegen können, sich ein Wort geschaffen, das eigentlich das Anstürmen 
der Wogen bedeutet; (Rhede ist bei Homer imtayai, über welches Lob. El. I. 73. 
Proll. 307. Schol. z. Od. 5. 404. — Ameis. z. Od. 5. 404: Schutzörter, Anlegeplätze, 
vor denen Wind (und Wogen) sich brechen, cf. 0. 14. 533 ntrgij Cno yXayvgij 
evdov Bogita vn’ tayfj.) Wie gezwungen ist ferner, bei dieser Deutung, die Erklärung 
der St 0. 22. 385 (cf. oben unter d. Beispl.), wo der xotXog alytaXdg die Gewässer 
der Bucht, im Gegensätze zu der hohen See (noXiiji; Ivtoa&e ihtlüamjf), und erst 
das folgende ifidftafrot das Ufer bedeuten soll. Das Epitheton xorJoj, an dem Doed. 
namentlich Anstoss nimmt, ist sehr passend gewählt, wenn man es mit Duentzer zu 
Od. 5. 402. auf die „bauchige Gestalt“ des Strandes bezieht, entsprechend den curva 
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litora bei Hör. Od. 4. 5. 14. Epod. 10. 21. Ovid. Met 11. 352; das auch in der Ver- 
bindung mit vt/vs (z. B. II. 1. 26) und iijrjv Od. 10. 92 sehr wohl in dieser Bedeutung 
genommen werden kann, (cf. die curvae rates b. Prop. 3. 7. 29 und d. m'go tjiovos 
H. 14. 36) und jedenfalls ein passenderes Epitheton filr „Strand“ u. „Meeresbucht“ 
oder Hafen ist, als „tiefliegend“, wie es z. B. v. Ameis z. 3. 402 erklärt wird. — 
Der Gebrauch des Dativs ohne Praeposition II. 2. 210. w; öts nc/ia noXvyXoloßout 
öalaoatji | AlytaXü (uyiXta ßgipexat, — lässt sich durch ähnliche Beispiele des 
lokalen Dativs, wie n. 4. 423 xv/xa &aXi iaoxjg — xtgam fyijyvvfiivov iieydXa ßgiptx 
erklären ; statt des allerdings nicht ganz passenden Epitli. /ttyoXta ist vielleicht, wie an 
der eben angeführten St /txydXa zu lesen (cf. Antenrieth zu Nacgclsb. Anm. z. II. 2. 210). — 
Gegen die Doederleinsche Erklärung sprechen endlich auch die Namen von Städten 
und Landstrichen wie AlyiaXdf (11. 2. 575) und AtyuxMia, der ältere Name für Achaja 
u. Sikyon, Bezeichnungen, die ohne Zweifel ebenso von dem Lande entlehnt sind, wie 
'Ihutv und vielleicht auch unser „Stade“. — (Vgl. auch den Frauennamen AiytüXtia 
B. 5. 412 mit 'Axxairj IL 18. 41. — ) 

3) ’Hitäv. Hesych: comj, tpä/ijo;, ÜX^<1 , aiyiaXdf Et M. 38. 24 ijfo ytf oi 
atyatXoi dia 1 6 xcnaioväoijai vno xiiv xvjudxtay; dieselbe Ableitung auch 422. 51, wo 
xaxauovüofhu erkl. wird durch xaxavxXyta&ax xai xaxaßgfxta&at ij nagd 1 6 dltty xd 
dxovtiy (so auch Schol. A. z. D. 2. 92 ov dxovtuu tüy xvftdtuv 6 xivnof) ij n agd 
vo im itf ’ m iauy Uycu 4$ dXd( ij ilfitvat — 5 ijioVcr< x ov; fiij nexQiödui aXXd rov; 
äiodtvoftivovs di tiv eaxtv n’/tpiüf Ito&cu — ijiiüV ovv xd ßdatftov jigot xr t ; öaXdoaijs. 
Didym. z. II. 12.31. ifioVa atytaXov oviu> di xaXtiiat o nagaOaXdaatot; xai iisdotfxot 
xoTiof nagd xd Uva i (Eustath: dy^hud tji- Hesych: ijt ötvit dtpgvmdxi nach 

Lobecks Conj. Et. 1. 65 st d. vulg. difgai du). — Lobeck El. I. 65 erklärt sich für 
die Ableitung von Uya * und nimmt als Nomen primitivum fioy an, von welchem nicht 
nur Tja xd itfddat, sondern auch (iaV d naQaiXalaaawt xai ddtvOi/iog torrof (cf- supra!) 
und fjoyts xd vnoxdxu tüy dif&aifuäy did xd xd dcixgva dt aviiiiy iftgHSfrui E. M. 
423. 5. und der darunter befindliche Theil des Gesichts rragijioy abgeleitet sind, llinc 
argumentamur, fahrt er fort, yidytf et antiquius ffia proprio significarc ambulationes, 
meatus, sed praecipuc ripas speciosas et amoenas, quales Cicero ambulationes 
vocat et ab hoc neutro poetas, qui >jwydti{ versui aptare non possent, derivasse jidfif. — 
Damm glaubt, dass die Bezeichnung von dem Meere hergenommen sei, von den be- 
ständig nach dem Ufer zu geltenden (&ti-i4vai) AVellen, oder von dti und aiovuto = 
superfundo, perfundo, (cf. supra E. M.), das aus äil u. vdnv flucrc entstanden sei, 
oder wie ixt ij von <7 yu curvo, curvando frango mit Uebergang des y in i. — Curtius 
und Passow geben Ober die Ableitung nichts. — Docderlein erklärte in seiner 
Lat Synonymik HI. 216, dass er mit dem Worte nichts anzufangen wisse; in s. Gloss. 
243 zieht er es zu o/a (v. avog ) und meint, es werde damit die Küste als der Ort 

2 * 
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des trockenen Landes, eigentlich das Land überhaupt, dann speziell das Land am Meere 
bezeichnet, wie die Schweizer und Baiern „Land“ für Ufer sagten, also synonym mit 
ora. — Von der wunderlichen Ansicht, die er Gl. 1042 Uber das Wort ausspricht, 
nach der es II. 2. 92 das tiefe Uferwasser, dagegen 17, 265 das hohe Uferland bedeute 
und also die beiden Begriffe von e und ux rrj in sich vereinige, ist er später 

zurückgekommen. In seinem Uommentar zu der ersten Stelle erklärt er das Epitheton 
ßaiHla: de spatiositate litoris intclligendum est, non de profonditate arenae nec de 
declivitate situs. — Am eis Übersetzt die ifioxe; TtaganXijyff durch „schräg bespülte 
Ufersäume (?) im Gegensätze zu steil vorspringenden Gestaden. — Als die richtigste 
erscheint mir Buttmann's Definition (Lexilog. II. p. 22), nach welcher „in den meisten, 
wo nicht in allen lallen, wo Homer sich des Ausdrucks ijiuix bedient, von einem flachen 
Sandgestade die Rede ist“. Die Ableitungsendung -mc, die (freilich sonst immer nur 
in Nom. masc. erscheinend), eine Anhäufung von gleichartigen Dingen bezeichnet, macht 
die Annahme wahrscheinlich, dass unter tjiaiv eine Anhäufung von (trockener) Erde 
oder Sand zu verstehen ist. — Die Diärese lässt sich durch die gleiche in ytjlxos, 
ytflrft aus yaia erklären (cf. Autenrieth z. Naegelsb. A. z. U. S. 231.) — Für die 
Bedeutung „flache, niedrige Küste“ sind entscheidend die Stellen, wo es im Gegen- 
sätze zu dem felsigen Ufer erwähnt wird (0. 5. 418. 440); wo es iin Plural vorkommt 
(so au allen 4 St. der Od. und an 3 St unter 8 der 11., an denen es überhaupt gefunden 
wird) scheint es unseren „Dünen“ zu entsprechen, wofür öfters tyänafhn gebraucht 
wird, über dessen Unterschied von üppoc cf. Lehrs Ar. 123 u. Lobeck El. I. 139. 
(Ammon. äpa!>o<; fUv ij iv mdiu> xd vif i^idfiaifof di ij nagaitaXaaola (iniioc , eine 
Unterscheidung, die nicht auf alle homerischen Stellen passt ycf. II. 21. 202. 319). 

4) 'Ptjyfilv. llesych: alyiaXaq mg i ovmg hrpfvviai rri xi’pia; ebenso Eustath, 
der jedoch für 2 St die Bed. ij( ihtXdmijc imydvfia d. i. superficies maris hinzu- 
fügt; auch Apollon, versteht darunter den aiyutXdf. Richtiger E. M. 703. 20 fayfiiv 
xvgiu; bii toi n gosgijaoo/tivov t ij yij vdctiof — doch fügt er hinzu: xaiazg^tmxiS; 
di xai i/ti toö alyuxXoi. Ihm folgt Damm, der ebenfalls eine doppelte Bedeutung 
annimmt; aqua ad litus allisa litusque ipsum, ubi unda alliditur et frangitur. — Cur- 
tius S. 456 vgl. es mit £ag(« jon. Brandung, äusserstes Gestade; er meint, 
das Wort sei von der W. Fgay (frnngo) in ^yri’fii nicht zu trennen, aber andrerseits 
lägen auch die Schallverba agdocat und am sehr nahe. Er übersetzt es p. 456 
durch Gestade, p. 476 mit „Brandung“. Die übrigen neueren Erklärer, wie Nitzsch. zu 
0. 9. 150, Doederl. 1052. Passow, Seiler, Ameis, Grasshof schliessen sich der Vossi- 
schen Erkl. an (Krit. Bl. 1. 205), wonach niemals Ufer, sondern stets Fluth 

amüfer, Wogenschlag, Brandung bedeutet. — D. W. erscheint an 5 St. d. 11. und 
11 St d. Od„ stets mit dem Zusatz dXo; (2 St.) oder SaXdaarn (14 St); das einzige 
Epith. ist ßaiXtla 0. 12. 214, über welches d. Schol. ß a&. tlne ii/v ngogxgovo^ivtjv 
»off o xoniXoif &dXaaoav i j ydg twv atytaiwv imnoXaia Ictiv. 
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5) *9£{. Hesych. 6 aiyuxXo; drto iov 9ivio9a» (I 9eivto9a») 9lg, Sx9o$, ßovvd; 
äpfimäijs, alyiaXöf, 9aXttaaa , owfog xvfidtwv , to xi'rxia ßa9oc tijg 9a/d<!(!^g 
E. M. 45t. 6. 9ig 9ijXvxäg Xfynou o alyiaXög — txciqcI tö 9fio rgäj;»' & Y^Q «3 alytaXä 
9iovot xai tfXxovai r« xiuatu (anders 452. 16 6 mtf>a!Hu>v ii j xhtXdoojj!) — ij nayd 
tö 9(vm to ivma. — Eustath. 9iv xai 9ig öx9o g q ßovvö; ij d/t/xog — hii 
aiyiuXov n agä t i 9dvta9ai to lg xt'/jam Xiyerai — (Ammon: 9Ivig ol dfi/uiidfig 
xoTxot itjg 9aX . ) Aach Damm führt neben 9Xo> , x»9x]ft» — 9t ha 9ha ferio pnlso 
an, quia litus pulsetur man. — Doederlein schweigt Uber d. W. — Curtius. 
Gr. Et. p. 230 hält einen Zusammenhang von 9hag (eig. die fleischigen Theile der 
Hand nach Pollux IL 143) mit 9lv, 9ig Haufe, Sandhaufe, Mecresstrand, Meeres» 
bodcn für nicht unmöglich, wobei der Grundbegriff der einer leisen Erhebung sein 
würde — und vgl. tL Skt. dhanus Sandbank, hervorragendes Festland, Insel, d. ahd. 
dün promontorium, d. nhd. düne, nach Grimm von denen, dunen, anschwelien. — Pas- 
sow nimmt in beiden Bedeutungen (Haufen u. Ufer) als St. rtöhßut an. Aus der Grund- 
bedeutung des Gelegten, Uebereinandergeschichteten, Gehäuften, des Satzes oder Boden- 
satzes folgen nach ihm die abgeleiteten der am Meere aufgehäuften, auch stammver- 
wandten l'ferdünen und des im Meere aufgeschichteten Sandes oder Schlammes von 
selbst. Eine genauere Betrachtung der Stellen, an denen das Wort bei Homer er- 
scheint, führt indessen auf die in dem Passowschen Artikel als unstatthaft verworfene 
Ansicht Schneiders, nach welcher ö 9lg u. ? 9ig oder wie er will, 9lv von ganz ver- 
schiedenen Stämmen abzuleiteu sind. Das erste, von xl9tjfu abgel., bedeute den Haufen 
(b. Hom. nur 0. 12. 45 rxoXög - öxrrtöcfiv 9ig — cf. 9^itäv rjiatv 0.5.36b); das zweite 
sei zu 9tivu> zu ziehen. — Gegen seine Erklärung aber, es sei ij 91$ *) eine ähnlich 
entstandene Bezeichnung des Ufers, wie alyiaXdg u. dxttj erheben sich ebenso gewich- 
tige Bedenken, wie gegen die Passowsche Deutung. — Die anscheinend so nahe Ver- 
wandtschaft mit der deutschen Düne scheint der Hauptgrund zu sein, weshalb man 
bis jetzt fast ohne Ausnahme, die Bedeutung „Mecresufcr“ angenommen bat. Dass 
das W. aber bei Homer weder Düne noch Ufer überhaupt bedeutet, vielmehr ein 
Nomen actionis ist und das Anschlägen der Mecreswellen bezeichnet, dafür scheint 
mir die auffallende Aehnlichkeit der Verwendung dieses Wortes von Seiten des Dichters 
mit dem Gebrauche von faypXv zu sprechen, von welchem doch, wie wir oben gesehen, 
jetzt allgemein angenommen wird, dass es niemals das Ufer, sondern stets das Brechen 
der "Wogen, die Brandung bedeute. Wie jenes immer den Zusatz 9aXdoaijg 
oder dX6g neben sich hat, i.vgl. auch Xaiifut 9aXdnxsrj( üb. w. oben), so erscheint 



*) Di« Annahme «ine« verschiedenen Genus von 9ic in der BecL „Ufer* 4 ist für Homer un- 
begründet. An der einzigen Stelle, wo sich das Genua erkennen lässt (II. 23. 693j, ist das Wort 
Maaculinum, wie der Haufe. 
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auch 9l( fast beständig (an 30 St unter 35) mit ölö( <au 10 St) oder mit 
Jaiaooijs (an 20 St.; mit diesem bo viel häufiger unzweifelhaft wegen der Allitera- 
tion), ohne einen dieser Genitiri nur Od. 2. 408, wo der vorige Vs. mit da/Ldaaff 
schließt, ausserdem II. 23. 693. 0. 9. 551. — 46. u. 7. 290 (wo Dueutzer es sogar 
vom Flussufer verstanden wissen will), lliesse wirklich eigentlich die Schicht oder 
der Haufen, so erwartete man eher den Gcnit ff/tfio v oder rpafj/xov , als ö/U< oder 
^aXuaatji. — Die unbestritten den Strand bezeichnenden Wörter ijiwV, äxtij (so wie 
alfiaiA () haben dagegen diese Genitive nie bei sich. — Wie ^ygiv entbehrt es 
ferner, mit Ausnahme einer einzigen Stelle, tfvxu>ns II. 23. 693 fayitix 
ßaütia 0. 12. 214) eiues jeden Epithetons; (natürlich! da es, ebenso wie gwfdv, 
selbst die Stelle eines Epith. von MXaaaa oder «ä? vertritt (= ähnlich wie II. 2. 294 
die ägivofti vij 9dkaooa und der ndvto; xvpatvwv II. 14. 229), während die Be- 
zeichnungen für Küste, Gestade in der Regel von einem solchen begleitet sind. Hicsse 
das Wort die Düne, so wäre es gewiss sehr auffallend, dass der Dichter sie nicht 
häufiger und nach mehr in die Augen fallenden Eigenschaften bezeichnet hat, als mit 
dem ziemlich unpassenden, wenigstens die Düne keineswegs characterisirenden ifvxuia;. 
— Wie (mtiiiv findet sich drittens stets nur im Singular, während von 
<umj' und ij«ue der Plural öfters erscheint (cf. supra), ebenso wie wir im Deutschen 
bald von dem Meeresufer, bald von den Meeresufern sprechen, je nachdem wir 
das Gestade in seiner Gesammtheit als Ganzes, oder in seinen mannigfaltigen Forma- 
tionen uns vorstellcn, während „Brandung“ und „Wellenschlag“ nothwendig Sin- 
gularia sind. — Beide Wörter erscheinen ferner (mit Ausu. von je 1 St.) aus- 
schliesslich mit den Präpositionen ini u. nag d und zwar stets in Casus- 
verbindungeu, die mehr zu einem Verweilen oder einer Thätigkeit au oder bei {ini 
u. naga c. Dat.) oder neben, längs (naga c. Acc.), der Sec passen, als dass sie 
auf ein Verweilen auf dem Ufer derselben bezogen werden könnten. Hies&e SHg 
wirklich das Ufer, so erwartete man, unter einer so grossen Zahl von Stellen doch 
einige zu finden, wo ini mit dem Genit verbunden wäre, wie wir in’ wnijc lesen 
0.5.82. 151. in' dxr dvtv II. 20. 50. 'Eni fay/rfvoi; finden wir nur einmal in der oben 
unter d. Bsp. angeführten Stelle II. 20. 229, wo von den wundcrschnellen Rossen des 
Dardanos die Rede ist, die sogar auf den Wellenkämmen der Brandung zu laufen im 
Stande sind. — 'Ev steht bei ebenfalls nur an einer St II. 23. 693. in einem 
Gleichnisse »j ff öv> ’ i n o qgixös /Sogim aranaiittai Ix&t’s \ &fv’ iv yvxt dsvr t, 
ptXav (Wolf f liya ) fft i xvjia xuh’tptv. — Nimmt man für die Bedeutung 
„Strand, Ufer“ an, so kann das ix iflvi <{. wegen der folgenden Worte unmöglich auf 
dem Strande heissen, sondern nur: in der Nähe des tangreichen Ufers. — Wenn 
nun auch in der späteren Sprache vielfach iv in Verbindung mit lokalen Nominibus 
zur Bezeichnung der Nähe sich findet, so scheint cs doch zweifelhaft, ob schon von 
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Homer die Präposition in dieser Weise gebraucht wird. II. 18. 521, wo von einem 
Hinterhalte die Rede ist (ol 6' Srt di f ixavov, o>2* arfiai tlxe ioxjoai, | 'Kv no- 
taf . »«, d.Vi t‘ upd/jtii hjv ndvxHuu ßoiot aiv) heisst «V wol nicht „in der Nähe“, son- 
dern „an dem Rande" des Flusses, wenn nicht vielleicht sogar das Flussbett hier 
nota/iög heisst, wie II. 21. 382 Qiti/qa voh dem Flussbette des Skamandros gebraucht 
wird. Ausserdem Hesse sich noch II. 4. 422 vgl. b> aiyialti xvfia üaXcianr^ Sqvviat, 
wo, wie schon oben bemerkt wurde, der Gebrauch vou iv st ini Doedcrlein so auf- 
fallend erschien, dass er aiyiaXog eine von der Tradition ganz abweichende Deutung 
geben zu mUssen glaubte. — Weit näher liegt es auch hier, unter dem &is tfvxwtig 
das (nach einem Sturme) mit Seetang gefüllte Uferwasser zu verstehen. 
Was nun endlich speziell die Uebcrsetzung mit Düne betrifft, so könute mau noch 
die Frage aufwerfen: hat denn das Meer in denjenigen Gegenden, in welchen die 
Uaupthandlungen der Ilias und der Odyssee vor sich gehen, hat also namentlich der 
Hellespont und das Meer bei Ithaka. von welchen beiden am häufigsten der Ausdruck 

(M-aantj c gebraucht wird, Uferdünen in unserem Sinne V hat es dieselben in solcher 
Menge, dass dadurch der so überwiegende Gebrauch dieser Bezeichnung des llfers bei 
dem Dichter gerechtfertigt erscheint! 1 

6) oxO^j. Curtius p. 62 leitet es von ab, gebildet wie my - öog - v. mdu>, 

ia-&og, yvä - d-o g. — Dieselbe Ableitung bei Enstath: ix&t * al ojf^oc onpd ro 
»Xfiv. fUovv tStyriv Uynvtai nltovattfitZ tov 9. Lobeck proll. p. 13 führt es unter 
den Dicatalecta an, die gleichen Accent, u. versch Bed. haben. Lehrs Arist. p. 124. 
Sch. zu II. 21. 172 n«er« fdq td vifnjtic ijyoviat. Apollon: dyOtu fttu no- 

r auwy xtiXrj, ö%9i>t di indqpata yijg. — 

7) Mit x f *X»s — Ufer lässt sich das hebr. nein (saphäh) urspr. ~ Lippe ver- 
gleichen, das aber auch vom Meere gebraucht wird. 



9. tifjfUK {xXr/#ik) — Aadc — Idvos — yö/ov — , fP^t x P r i Torf’ 

fsveifj, ysvkdhrj.) 

.irjfiog ist theils eine lokale Bezeichnung, das Land, sowohl im Gegensätze zur 
Stadt (=ager oder rus), als auch das ganze Land; theils eine politische, die Volks- 
gemeinde, das Volk (= civitas, populus) mit Einschluss des Fürsten, nur an we- 
nigen Stellen das unterthänige Volk, im Gegensatz» zu dem Herrscher, oder, wie 
das homerische nXtfihig (z. B. II. 11. 305) und das spätere ö%Xog (= vulgus), die 
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niedrige, namenlose Menge, im Gegensätze zu den Edlen. — Aaii bezeichnet 
im Singular das hörige, dienstbare Volk im Gegensätze zum Fürsten, namentlich 
das vorzugsweise zu unbedingtem Gehorsame verpflichtete Kriegsvolk; im 
Plural die Dienstmannen; in der Ilias meistens die Krieger, in der Odyssee, ohne 
diese Beziehung auf den Krieg, die Dienstleute Überhaupt und noch allgemeiner 
die Leute. — ~E&yoc bedeutet, wie das deutsche Schaar oder Schwarm, jede 
grössere Anhäufung von Menschen oder Tbieren, ist also synonym mit nXyih>(, nXq- 
IHs. — Oi’Xov (von ifi'm) ist zunächst die Nachkommenschaft (soboles, yovof, 
yorij, rivtij, ytvi&lfi), dann die durch gemeinschaftliche Abstammung und Verwandt- 
schaft Zusammengehörigen als ein Ganzes gedacht, sei es als eine ganze Völkerschaft, 
sei cs als eine grössere Abtheilung derselben, wie das spätere tpv, Xij> an anderen 
Stellen bezeichnet cs auch die durch gewisse, gemeinsame characteristische Merkmale, 
durch das gemeinsame Naturell mit einander Verbundenen, das Geschlecht, 

die Gattung, so dass es bald in dem Sinne von gens, bald in dem von genus er- 
scheint — Als Unterabtheil tuig von ifvXov findet sich 11. 2. 362 und 363. g>pi yvgp, 
eigentlich Brüderschaft, Sippschaft, entsprechend dem späteren (fQargia. — 

Beispiele. D. 6. 158. Hotonoi ftäXa niova dy/ioy tyonff (cf. 0. 2. 328. ’Etpti- 
Qqv - ningay ägovga v). — 0. 11. 14. Kippefiuv ciid(/tiy tt noX i( tf. — 

0. 8. 219. Aijpa ivi Tfoimy (im Lande der Tr.) — 0. 14. 205. >><öc «Sf iUto 
J ijiuo. — 0. 7. 157. AuSOopfVot ßaotXijd IS ndyta tt dijpoy. — B. 12. 213. ot’di 
iouuy | Jijpov idvia nagig ayogtviptv, oik' tyi ßoi'Xfj | Ovu not' ly noXlpm. — 
II. 2. 198. "Oy ff av dijpov t' äydga »dos ßoduyia %’ foptvgoi , im Gegensätze zu vs. 
188 Sytiva piy ßaotXija xai «J oxoy ävdga — B. 11. 305. toi’i öq’ 3/ 

ijftpoyaf Jayutäy IXtv, avtag tntixa | nXijtH ly. — 0. 7. 1. 0eov ff iö{ drjpos 
äxovty. — II. II. 770. IhjXf/og ff i xdptolta dop ot >s ti yauuioviat | Aaov äytiQov- 
xt( xen’ ’Axotiida xaXXipiyaixa. — Od. 19. 114, wo von dem glücklichen Zustande unter 
der Regierung eiues trefflichen Fürsten die Rede ist: dp« wen di Xaoi (die Unter- 
thanen) in' affiov. — II. 1. 16 'Atgiida dl pdXtaia 3vu> , xoaptjxogt Xatäv (der Man- 
nen). — 0. 3. 214. Eint poi tji txuiv vnodapvaoai r, niyt Xaoi (die Leute) 'Ex&aigova' 
txvä dijpov, imondpfvot Itfov dp Ij r r — 11.11.676 Aaoi dl nfgiigiOav dyQOiäiai 
(die Lundleute). — cf. IL 18. 502. — II. 3. 32 ’Aip ff hdgmv tf i&vos lydteio xijg 
äXtttyuiv (ein häufig wiederkehrender Vers). — II. 13. 495 ytyrftfi \ w; *dr Xaüv 
i&yof imondptyoy ioi avuii. — 0. 11. 631. ’AXXä ngiv tni iffyi dyiigt io pvgia 
ytxQuj v. — B. 2. 4C9. 'Hilf pviaiov ddtyduy tdres noXXd. — O. 14. 68. 'Sif 
üiffXX" 'EXJvrjf and ff vXov dXtbfhti. — v. 181. onat; and tfvXoy diijiai — ’AqxhoU>i\ 
vgl. 0. 4. 12. 'EXtyji di Itfd ydvov ovxlr’ itfaivov. — 0. 4. 755 od ydp dl« | ndyyv 
ötoif paxügtaai yoytjv 'Agxtiaiddao | exitfoA. — 0. 21. 191. xQtlooooy ff avn Aid s 
ytyii) i/oiapoio cetixiai. — 0. 4. 230. 31. ydg üaitjoyö g tioi yfyt-itXij(. — 
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H. 2.362.363. Kgiy' ävdgas xata ryvXa, ucetö ifggtga;, ’Aydfmpvov, | <fggrgg 
ftjtgigiiy dggyg, ipvXa di <yt !A»»{. — 0. 7.307 AvoZgXo t ydg %' tlfiiv int %&ovt 

dv9gmn mv. — 0.8.481. 0Ugat di yvior aoidüv (sc. Afevtfur). — IL 19. 30. 
Tif fiiv iym nmggom dlaXiuly äygta yila | Afvlaf, oJ fä « füra? 'AggUfdtoVf 
maidovaw. 

iiacrkaagta. 

1) Jquaf. Heber die Ableitung weniger Wörter geben die Ansichten so weit 
aus einander, wie bei diesem W. — Schol. A. z. IL 8. 240 nagd tö difutf olovtl aüpd 
» tvnämy, ij nagd xdv dacpav oder nagd ti dim diipof »cd ly avvaXotrf jj dtj/tof, 
n avydidcfUyoy nXg9os (cf. Lobeck Parall. 393. N. über die letzte Ableitung: hujus 
quoque probatio nulla). Fast ebenso E. M. 264. 41. v. dito oder dtfiaf und Eustatb. 
108. 6 von dim. — Die Neueren neben es theils zu daiu, so dass es eigentlich eine 
Abtbeilung bezeichne (Pott) ; theils zu drfj» og, mit Ähnlicher Erweiterung des Begriffs, 
wie in vicus aus o hos (Ahrem); theils zu diftm, so dass es ursprünglich einen An- 
bau, eine Ansiedelung bedeute (Passow); theils zu dapdm, so dass dadurch entweder 
das unterworfene, unterthänige Volk bezeichnet werde (Doederlein GL 363), oder der 
dienstbar d. i. urbar gemachte Boden (Rost in Damm’s Lexkom), oder eine feste, 
gebundene Genossenschaft, eine Zunft (Hugo Weber EtymoL Unters. Halle 1861. p. 8). 
Die letzte Deutung, die Weber dadurch zu stützen sucht, dass er auf die Aebnlichkeit 
der Ableitung des deutschen Zunit (von zähmen, wie Vernunft von nehmen, Ankunft 
v. kom-en) und auf einzelne Namen attischer Deinen hinweist, die gewerbliche Be- 
achäftigungen bezeichnen sollen, wie 'Htfaunldcu, Bamädcu, AaidaUdai), verwirft Cur- 
tius p. 210, da der Begriff einer gebundenen Genossenschaft, einer abgegränzten Ge- 
meinde, der Wurzel dop ■ ziemlich fern liege und der homerische Gebrauch des W. 
.Land“ gar nicht zu dieser Herleitung passe. — Für die Ableitung von dg = ri 
endlich ( dä soll eine dorische Nebenform von yä yg gewesen sein und auch in Aa- 
fUtgg, JgfigigQ mit dentalem Laut statt des gutturalen erscheinen, nach Curtius p. 432 
eine sehr unsichere Ueberliefcmng), erklärt sich Bernhard in dem früher cit. Progr. 
». Wiesbaden v. f862, der gegen die Ableitung von da/Um anführt, dass das W. nur 
an sehr wenigen Stellen (II. 2. 198; 12. 213 und vielleicht noch Od. 7. fl) für Volk 
im Gegensätze zu dem Fürsten erscheine, an allen übrigen aber, nabe an iOO, entweder 
in örtlicher Bedeutung (so dass sich aus dem ursprünglichen Begriff Wohnplatz, 
Gau, Flur, der von Volk ebenso entwickelte, wie aus atgaxdg, Lager, der von 
Heer oder aus o&o;, Haus, der von Familie), oder in der Bedeutung Volks- 
gemeinde mit Einschluss des Fürsten, im Gegensätze zu den Privaten, nicht zu dem 
Fürsten. — - 

2) Aadi. — Curtius Gr. EL p. 325 nimmt einen Stamm laFo an «. vgl. es 
mit dem ahd. liut papulös plur. liuti Leute. Passow zieht es zu dem Stamme Um 

3 
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fasse, im Sinne von umfassen, ernnehmen. so dass dadurch die durch eine Lokalität 
oder einen Namen umfasste Volksmenge bezeichnet werde (?). — Ziemlich unver- 
ständlich ist Dnentzers Erklärung zn Od. 2. 13: „laog und laoi bezeichnet die Masse 
des Volkes. Das Wort kommt von Idttv, wovon Xtjpa und fasst den Mann von Seiten 
seines Willens“. Die so oft vorkommende Verbindung notpivu; Xaüv lässt ihn weit 
«her als willenloses Geschöpf in der Hand des Fürsten erscheinen. Ansprechender ist 
die (von Curtius p. 325 verworfene) Ableitung Bernhard’s, der es zn der W. xXv, 
lat. ein. Skr. gru „hören“ zieht, aus der sich ganz regelmässig durch Vokalsteigerung 
mit dem Suffix oc xlaFo c bilden konnte, darans dnreh Abfall der Gutturalis vor der 
Liquida 'im Anlaut, der sehr häufig ist, laFdf, laoi würde demnach die Hörigen 
bezeichnen, aus welchem Plural dann sich der Gebrauch des Singular’s in collectivem 
Sinne „das unterthänige Volk, das Heer“ entwickelte. — (Der entgegengesetzten An- 
sicht ist der Scho!. L. z. II. 1. 10 xaltot toi ladt nsgiX^p/umxov övtot d/aat 
ngöt nltUt fytfamy tü aXf&twtxm ixgijoato). — Die Alten leiten d. W. entweder von 
Haie;, Xaltlv Rb; (so Hesych. Iaol' oxloi, dtjpor dvvavr m di oiitx$ elg^oSat &v- 

9gtanot naget io tlvat Xahot, fy&rv xal pfgonef dnd toi pepegiUpivriv f%nv tip> 

Sna o iou g«vij. — Apollon, dnö toi Xalovt rfmi E. M. 533. 11. nagä t d XaZw); 
oder von har avttv d itftt tftovttv noXvtftavai; ?dg ö ladt (Eustath. 23. 32 ; 682. 39) 
oder von lä t (Eustath: ix rijc duX Xdtav tjyovv li&wv dnagt^p^titat ttiv ini Kixgo- 
noc drügtintav, SXXot di nagd ttjv ix Xdtav pv&ixtpt jivtotv ttäv dvügwntov pftä 
tov in i JtvxaUuvog xataxXvtjuöv. So auch der Schol. A. z. II. 1. 126 n. Apollonius. 
cf. Pindar 01. 9. 68. “Axtg d* eivät ipddapov xtgttdn&av lUhvov ydvov Xaoi <f 
dvd paaiifv. 

3) “Eüvot u. tfvXov. — E. M. 319. 18. nagd tö ifha ifhioc — ixdmta ytrp 

i9vn idiov i&o; Snnat — Eustath. 178. 10. 12 — 255. 19. in i dv&gdnmv xvgltac, 

xataxgtjO tixü; di int pthaaüv xal xrji’täv xtX. — xal du naget tö iHot Ityeiai. — 

Nach Doederlein Gl. 989 ist es von iHttv (i&dvtiv, \£dvav) gebildet, wie dtjvo t von 
daifvat, xti,vo c von xtäaSat, und bezeichnet eine znsammengewöhntc oder zusnmraen- 
wohnendc Menge als Gesellschaft oder als Schwann oder als Schaar. Bernhard will 
es auf eine Skr. W. vrdh vadh wachsen zurückführen (er vgl. d& — av» — äv&ot — 
'ASt/vat r= Florenfia), so dass also darunter eigentlich „ein Anwachsen, eine Ansamm- 
lung, Zusammenschaarung“ zu verstehen wäre. Und in der That scheint iävot bei 
Homer in allen Verbindungen, in welchen cs vorkommt, nur eine versammelte, dicht- 
geschaarte Menge zu bedeuten, ohne jene Beziehung auf gemeinschaftlichen Wohnsitz 
oder gemeinsame Sitte, wenn es auch in der Natur der Dinge liegt, dass vorzugsweise 
Gleichartiges sich in grösserer Menge beisammen findet Der Unterschied zwischen 
diesem Wort und tfilov, das man mitunter wol für völlig synonym hält, tritt hervor 
bei Vergleichung von Stellen, wie die beiden oben unter den Beispielen angeführten 
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11. 2. 469 u. 19. 30. An der ersten will der Dichter die Menge der zur Schlecht 
ausnickenden Achäer durch ein Gleichniss anschaulich machen; er vergleicht sie daher 
mit dichten Hiegen schwärmen (fivuiiay i&yta noXXa). An der zweiten verspricht 
Thetis ihrem Sohne, von der Leiche seines Patroklos die Fliegen abzuwehren; hier 
bedient der Dichter sich des Ausdrucks aygia tfiXa , um das blutdürstige, gierige 
Geschlecht oder Naturell der Fliege, auch durch die Wahl des Nomens, zu kenn- 
zeichnen (et die äyQuz tf vXa rtydnutv 0. 7. 206). — Oeffers erscheint das Wort mit 
dem Genitiv äv9fänm>, im Gegensätze zu dem tpvXav SttZv, als Bezeichnung der durch 
ihre Natur schwachen und hinfälligen Sterblichen, der dtiloi ßgotai, wie sie an anderen 
St. heissen, gegenüber den ewig jugendlich -kräftigen Himmlischen z. B. II. 5. 441. 

in r« oi; i ott (fit. uv bpolov \ Mayaxav %e -Ihiüy , yapai it>X 0 P* t ' ü>v ** dr^tinw. 

Od. 15. 408. Stf yijgdoxmOt noXty xata tfvX ’ äy&giinuy. — cf 0. 7. 307. 

4) lieber <fevei und sein Verhältniss zu (fiXov cf. Naegelsb. Hora. Thcol. p. 275. 



10 . Kziara — xrrjoiz — xrrjpa — xripaz — ixrlavov — zrijvoc — ) 
xst/irfkov — äyaXfia — xprffiaza — (arf — ßfozw; — olxo c 

Die zuerst genannten sechs Nomina bezeichnen zufolge ihrer Ableitung von xuxofieu 
den Besitz als erworbenes Gut und zwar xriata (von dem der Singular xiea<> 
erst bei Quint. Smyrn. 5. 543, bei Homer dagegen nur der Plur. im Dat. maitact 
vorkommt) und xtijots stets in collectivcm Sinne, den Gesammtbesitz, die Habe, 
das Eigenthum. Ktijita (im Sing, nur Od. 15. (9) bedeutet im Plural bald ein- 
zelne Gegenstände des Besitzes and namentlich solche, auf die ein besonderer 
Werth gelegt wird, (in diesem Sinne erscheint es vorzugsweise in der Ilias), bald wie 
xtqots das gesummte Besitzthum; (so an den meisten Stellen der Odyssee). — 
Jlisqus bedeutet im Singular an zwei Stellen der Ilias, wie xiqfia ein einzelnes 
Besitzstück, (11. 10. 216 von einem Schafe, 24. 235 von einem Pokale gebraucht), 
im Plnr&i eigentlich diejenigen Gegenstände, die dem Todten bei der Bestattung 
mitgegeben d. h. mit ihm verbrannt werden, meistens solche Dinge, die ihm im 
Leben besonders werth gewesen; dann in weiterem Sinne überhaupt die letzten Ehren, 
die dem Todten erwiesen werden; (gewöhnlich erscheint das Wort in der Verbindung 
xrifta = dem späteren td yofu^ofitva od. vivopusntva nouiv justa facere). — 

Eine ähnliche Beschränkung der Bedeutung hat das erst in dem homerischen Hymnus 
30 v. 10 vorkommende xii/yof erlitten, welches eigentlich nichts Anderes, als das ihm 
am nächsten stehende xtiavov (Hesiod. opp. 317; bei Homer in dem Adjectiv <p4o- 

8 * 
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Ttmvwtaxot II. 1. 122) und die übrigen von demselben Stamme abgeleiteten oben 
erwähnten Wärter, nämlich jedes Besitzthum bedeutete, dann aber, ausschliesslich 
von dem Heerdenbesitz gebraucht, im Plural die Viehheerde, im Singular einzelne 
Stücke oder Häupter der Heerde bezeichnete. — Durch äyalpa wird der besessene 
Gegenstand als ein glänzendes, prächtiges Schaustück gekennzeichnet, an welchem 
der Besitzer seine Freude und Augenweide hat*); durch xitpijltov als ein be- 
sonders werthvoller, sorgfältig aufbewahrter (xtiptvox), als ein kostbares Kleinod. 
An einer einzigen Stelle (0. 2. 73) bezeichnet das letzte Wort das liegende Besitz- 
thum, im Gegensätze zu dem Viehstande {n goßamq), als dem Hanptrepräsentanten des 
beweglichen Gutes. — Durch das nur der Odyssee angehörige xtVP ata endlich 
werden die Guter als Gegenstände von mannigfaltiger Verwendung bezeichnet; an 
den meisten Stellen steht es synonym mit xtipijXta, selten in dem collectiven Sinne 
von xtijoiq. Als Synonyme dieses letzteren sind noch f »y und ßloxoq anzufahren, 
die eigentlich das Leben, dann aber auch, und zwar bei Homer ausschliesslich, 
die Mittel zur Erhaltung desselben, den Lebensunterhalt, das Vermögen be- 
deuten, in welchem Sinne endlich an mehreren Stellen von dem Dichter auch olxoq 
gebraucht wird, wo es, ähnlich wie das lateinische domus, den ganzen Hausstand, 
rem familiärem, bedeutet, während durch döpoq und düfta, wie durch das lateinische 
aedes, das Hans immer nur als Gebäude bezeichnet wird. 

Beispiele. 0. 15. 89. Oi) yäg Sma&tv | ot*£Ov tu >y xaxlXttnav in i xxidxtooiy 
ipota tv. — 0. 7. 225. 'Idovxa fit xai Xinot altiv | xxffOtv iftijy, dpmdq xt xai 
dtpigKfiq ftiya ddfia. — 0. 4. 687. ßfoxov xaxaxtigtxt noXXov, | xxfjffiv TtjXtjtd- 
yoie. — 0. 15. 19. Mtf eil »», otv dtxiju, ddpuv ix xxijpa — II. 9. 382. 

©> jßaq | AlyvnxUxq, S9t nXiPtta dopo h> xxrj fictxa xtHat. — Od. 1. 117. Ti/u^r «T 
adtiq * a ‘ *ti fpaoty oloiv ävdaaoi. (cf. 4. 93. «i; ovu x a ^Q mr xotodi xxtdxtootv 
irdooa). II. 10. 216. Tmv ndrxuv oi txaarof olr dtitrovot fuXaivav | iüfXt'v vnög- 
ttjvor fjj ft iv xttgac ovdiy OfioTov! — Od. 1. 291. Sfftä xt oi x«*» »*i ini xxigta 
xxtgtigtt | floXXä fial ' Soaa totxe. — (Hom. h. 30. 10. Bgiütt pfy aifiv ägooga 
ftgtoßioq r’di xai' dygoiq | KxqynJiy td&ijyfl, alxoq dl ipnipnXatat ia&Xtly.) — 
fl. 6. 47. IloXXä d‘ iy dtfvttov natgöq xeiuijXia xtlxat | XaXxo; xt XQvnoq xt, no- 
Xthtfit/xog xt aUhfgoq (cf. II. 11. 132). — 0. 2. 75. iftoi di xt xigitoy ttif | Vftiaq 
fafHjitvcu xttfiijXtd xt ngößaalv xt. — 11. 4. 143, wo von einer purpurgefärbten 
elfenbeinernen Verzierung des Pferdegeschirrs die Rede ist: BaoiXfi di xttxat 
dyaXfta | dfttfoitgov, xöoftoq tnnto, iXaxifgt di xvdoq. — 0. 14. 385 heisst es 
von Odysseus: Kal <fdx‘ IXtvtstaSa > — noXXä tgy/tax" äyorxa; Od. 17. 527 Ton 
demselben: noXXa <f dyn xtiptjXta Svdt ddpovdt. — 0. 2. 203. Xgifpaxa <f avxt 
xtrniq ßtßgtiotxat. Als Beispiele für die Vertauschung der Synonymen bei dem 

*) ln fkrselber, Bedeutung sieht du tXw. tlg. ylrrtt 11. 24. 192. 
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Dichter vergleiche man folgende Stellen: 0. 19. 534. Kxqaiog äaxaXdatv, xtjy o» 
xaxidovoty 'Axatoi. — 0. 1. 375. ’AiXaf i‘ aUyvytxt Satten; \ vpd xitjftax’ idoy- 
»«C- — 0. 16. 431. Toi VVV olxov äxtftoy (Set;, pväq Si ywalxa | Ttafdd *’ ano- 
xuivttf. — 0. 1. 160. ’AMxgtoy ßtoxov rtjnotyov edovaiv. — 0.16.429. ’ffdi xaxd 
i*iv tfayinv fievouxiu noUtjy und die oben angeführten Beispiele 0. 2. 75 und 203, 
wo *f*pif /»« u. xdl iata ni 'l ta&Utv u. ßtßgwsxtt v verbunden sind, 
äiaerkugea. 

1) Ä» lata. Das Wort erscheint überall (an 5 St der U., 9 der Od.) nor im 
Dativ. Der Bedeutung von xttjytj Viehhcerden, Vieh, nähert es sich 0. 17.471. Ttegl | 
• fff» ftaxttofuy»; xxxdxtaatv — 9 txsgl ßovalv dgytvyf^ iitaaty , — auch da, 
wo es in Verbindung mit nglaa^at vorkotmnt (0. 1. 430; 14. 115. 452; 15. 483), 
welches Verbum bekanntlich bei Homer (ebenso wie rrigaw verkaufe) stets uur von 
dem Ankäufe von Sklaven gebraucht wird, deren Werth ja nach Rindern taxirt wird; 
(wie Od. 1.430. Ttfy nart Aaigtn; ttgla 10 xxtäxtadty ioXatv | flguiiftjßtjy h‘ iav- 
<sav, inxoxdßota 6 ‘ iiontv.) Denn der Dativ ist vrol ohne Zweifel in dieser Ver- 
bindung als Ablativus pretii anzuaehen = pecunia sua; schwerlich als Dativus com- 
munionis, wie Damm ihn nennt, der erklärt: ut esset inter possessiones ejus, adilidit 
emendo rebus suis; noch weniger annehmbar erscheint die dritte Deutung: ut praecsset 
facultatibus suis. 

2) lieber ** tjpa u. xxtjotg Ammon: xtijot g fUy Itrtt näoa ij otaUc xifjfia d* fr 
r». — Eustath. 685. 31. 'Oftrjtfo; ptv xttjpma xaXtt nttyta xd vnuQxavnx f tvf ol di 
vaxtQoy xoxi c aygoig xai xdg olxlag iditag. — Derselbe 494. 4. xS'dalxtig xxtj- 
ftaxa xd xngdnoda Uptvxai (?). — xi r ua steht an 19 St d. E., 42 d. Od. — xiipng 
an 6 St d. IL, 5 der Od. — 

3) Kxifta (an 3 St d. II. und 4 d. Od.) Eust 1418. 32. xtigta xd xig/una, 
xvQHtg (?) di xd xotg xtttvopivoti ngogqxavxa — id. 1321. 53. 64. xxegtt{tiy xd xxtj- 
fuexa vixfaed dtäavat xti ytttgü. — Passow u. Seiler nehmen unnöthiger Weise einen 
besonderen Singular xxigog an ; (cf. utgea II. 18. 485). Damm zieht den Plural zu dem 
St xxt ( xxtlyu ) und meint, es bezeichne speziell die letzte einem erlegten Kriegs- 
manne erwiesene Ehre; aber derselbe Ausdruck findet sich auch Od. 3. 285, wo von 
der Bestattung des an einer Krankheit während der Fahrt gestorbenen Steuermannes 
des Menelaos die Rede ist 

4) Mit XTijroc (gebildet von xta wie di jrta V. da, vgl. xgq-vrj, a^fj-yog, xi xhj-vq, 
H. Weber Et. Unts. p. 73) lässt sich passend das hebräische n—n vergleichen, welches, 
von dem Verbum rtjp, = xxöo&at abgeleitet xax' i£oxijy den Viehstand als das vor- 
züglichste und beinahe einzige Besitzthum nomadischer Völker bezeichnet Gesenins 
8. v. vergleicht damit den holsteinischen Sprachgebrauch, nach welchem die Rinder 
vorzugsweise das Gut genannt werden. 
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5) Von äyaifta gicbt. die beste Definition der Schol. z. Od. 3. 438 ii/uif i*iv 

dyaXfia je %davov 'Oft TfgOQ dt ndry dügov $ ßXinn Jt£ xai x a ‘S fl * a ‘ « dydXXttm 

äyaXfid (ftjdtv; ähnlich F.ustath. 1467. 35; Didymus z. II. 4. 144. äy. xaXXiämapa adv 
i<f m ne dyiiilttai u. Apollon. — lieber dydXXoftai und die verwandten Wörter Hugo 
Weber Et. Cnts. p. 51. ff. Curtius p. 158. Doederlein 62. — Der nacbhoraerischen 
Bedeutung, nach der es, wie simulacrum , im Gegensätze zu ardgedg statua , vorzugs- 
weise ein Götterstandbild bezeichnet, nähert cs sich bereits an denjenigen homeri- 
schen Stellen, wo es in dem Sinne von dvd^Hjfui Weih gesehen k *) sich findet. 
Od. 3. 274. noXXd Si ft rtgi' txrtf \h<Sv ugol$ ini ßu/eote | noXXu S dyaXftaj’ dvijtptv, 
i<<f dauertet xe ygveöy tt und 8. 509, wo von dem hölzernen Rosse die Rede ist: tj iaem 
piy‘ dyaXfta Sn Sy ihXxjijgiey ehai. — 0. 3. 438 von einem geschmeckten Opfer- 
Stier \tf äyaXfta 9eä xeyrigono idovaa ; endlich 0. 12.347. yihfßd «v 'Heike 'Yiregiovt 
niova wo> | j ev^ofiev, iv ii *f fiev dyaXfiaja noXXut xai ia&Xd. (In der 11. nur 
an der einen oben unter d. Bsp. angef. St, ausserdem an 7 St d. Od.). — lieber die 
Bedeutung d. W. b. Hom. vgl. auch Xaegelsbach Ilom. Theol. p. 353. 

6) xetfiijXeov defin. Eust. xijjfea dnd&ttov; ebenso Apollonius. 

7) xe<j(iata heissen an 6 St. des 13. Baches d. Od. und an einer des I4ten die 
von Odysseus aus Seherin mitgebrachten Geschenke der Phäaken. Od. 16. 3t5 möchte 
Duentzer st xgtj/mia dagddmovm lieber xnjiema dagd. lesen. Aus dem gänzlichen 
Fehlen dieses Wortes in der Dias einen Schluss auf eine Verschiedenheit des Sprach- 
gebrauchs in beiden homerischen Gedichten zu ziehen, hält Fricdlaender (Zwei 
homerische Wörterverzeichnisse in Fleckeisen’s Jahrb. Supplem. Bd. III. p. 814) filr 
unstatthaft, einmal, weil dergleichen Beispiele von Wörtern die auffallenderweise 
nur in einem der beiden Gedichte gefunden werden, bei einer wirklichen Verschieden- 
heit des Sprachgebrauchs sehr zahlreich sein müssten, was nicht der Fall ist, sodann 
auch weil die Ilias früher xgijfm an mancher Stelle gehabt haben könne, wo wir jetzt 
nijfia lesen. Das Wort steht an 14 St. der Od. stets im Flur., der Singular findet 
sich erst bei Ilcsiod opp. 400 mit modifizirter Bedeutung: zpyp« piv ov ngfäey;, ai< 
d‘ indem rtöXX' ayegn'xsev; und in d. hom. h. Mercur. 332. anevdalov tddt x^b a v 
fte't' Ofirjyt'tftv f/XHey. 

8) Wahrend ßioiof die beiden Bedeutungen: .Leben“ und „Lcbensgtit, Ver- 
mögen“ in sich vereinigt, haben ß log (nur an 2 St d. Od. vorkommend 15. 491. u. 
18. 254) und das Vrr. e lg. ßiotij (Od. 4. 565) nur die erste von Leben, Lebenszeit, 
sind also synonym mit aiaiv, das nach Doederl. 1039 das Leben als Lebenszeit be- 
zeichnet, während ßlog und {oj eigentlich die Lebenskraft bedeuten; £»<7 dagegen an 



*) Bei Homer steht dieses Wort nur Od. 1. 152 o. 21. 430. beide Male: i« yag örnJtj^cia 
da ito, se. fioinij i °'e japnsV n Schot sar ersten St: nlygd/emet, xccn rnar,:. 
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den 3 St der 0<L, wo es sieh findet (Od. t4, 96. 208; 16. 429) nur die letztere, wie 
scheu der Schol. z. 0. 14. 96 bemerkt <j ngot xd ovaiu xai na^aaxtvfj in 
xxijme. Apollon, ij npdf td £yy yo^i/yta cf. Küste th. 971. 51. ßurtof xoikm öi'outzzt 
Ityovxai nuvra tct tic ßiov yy rotua. — Ftlr den späteren Sprachgebrauch giebt Auh 
monius die Unterscheidung: ßiof piv ln » tue Äoyixwv tdaatxat (mW, tovtlotiv ay~ 
Ogtinuf povtav H<*ij di ln i drtlQnnmv xai ini xüy aloytav lyttv&ty 'Afpd iu- 

tiAtji «ov ßiov ugicaio ovxmf Bioc tau toyixij £<a^. — lieber olxof in dem Sinne 
von ovoia sagt Kust. 1807. 31. xai iä h> *» o<xu> olxof Xtyexai Ix xov ntfuyoyiof 
td rrtf/ttxd ptvoy (continens pro contentoi. Ammon, olxuc Xiyexat i) näaa oiaia. » 



11 . y EfxaTa — Ivzsfta — /okldsQ — aitlÄjyryu. — Ivfava — vffima — . 

"Eyxaia und tnt{ia bezeichnen wörtlich die inneren Theile; dann ira engeren 
Sinne iyxaxa, wie viscera die Eingeweide, d. b. alle in der Brust- und Bauch- 
höhle liegenden inneren Theile des thierischcn, wie des menschlichen Körpers; von 
«rg? und darin ausdrücklich unterschieden Od. 9. 293. — ■Exttjiox ist dagegen 
speziell der Darm; im Plural, wie das lat iutestina, die Eingeweide im Unter- 
körper, die Gedärme; völlig synonym mit diesem ist das nur an 2 8t. (11.4.526 und 
in der Parallelstelle 21. 181) vorkommende yoXadtc. — Eni.ayx ya findet sich (vgl. 
dies lat exta), bei Homer immer nur als Bezeichnung der inneren und zwar der 
im Oberkörper liegenden edleren Theile der Opferthicre, namentlich des Her- 
zens, der Leber und der Lunge, welche vor dem Beginne des Fcstschmnuses von den 
Theilnehmern an der Opfcrhandlung gebraten (dmäy) und verzehrt (ndoao&ai) wur- 
den. — Nur an einer Stelle wird in demselben Sinne auch eyxata (als geuus neben 
der species), gebraucht Ob die 'An <*£ ilQifplva v yd via (11, 17. 524) und tvdiya 
(11. 23. 806) die Eingeweide bezeichnen, ist zweifelhaft; das erste könnte auch blos 
die Bauchhöhle, den inneren Baum des Leibes (vijdv;), bedeuten; das zweite kann 
an der einzigeu, wahrscheinlich intcrpolirten Stelle, an der cs vorkonunt, dein ganzen 
Zusammenhänge nach wol kaum etwas Anderes sein, als die unter dem Panzer oder 
innerhalb desselben befindliche Oberfläche des Leibe's. 

Beispiele. 0. 9. 292. Halht (SC. kvxÄMip) d’ ügti Äliav ä^taii^oifof ovd‘ äni- 
Äeinty | i y xai d it actQxaf te xai imla pvtidtyxa. — II. 11. 176. 'Enttta di alpa 
xai iyxaia nanw iatfvoon von einem Löwen gesagt; ganz ähnlich II. 17.64; 18.582. 



Digitized by Google 




24 



— IL 11.438. Athene lasst die Lanze nicht fuifyiurtu iyuaai <p*ttd<. — Od. 12. 363 

inümmy ijrxaxa ndyter | et) «iß ine 1 icaia feyg‘ ixatj xai anXd/x^ indetavxo, | 
fthnviXor t* äga tdXla xai d/*tp‘ Sßelolaty xneegay. — Od. 21. 407. ’PxfiSin c ixayvan 
vioi 7xegi xoXXom joßdij *, | ett/to; dfeifOxigmUty iiaigatfig ixxtgty ol Of. — 11.20.418. 
nß*ri ol dl Zoi/f «Vteßa xeßtfl Xeao&elg. — 11.4.526. 'Ex d äga näoai | jwto X a P ai 
XaXaStg. — IL 17. 524. i» dl ol ifacoc 1 yijduioio« pai' d|i> xgadaiydpevov W« yt'fa. 
cl v. 519. vnaigt i d* iv yaaxg 1 dtö Zteaitjgog ei.aaaex. — D. 23. 805 setzt Achilleus 
einen Kampfpreis aus für denjenigen ÖTmbregdj x< tfd^nx Sge^dfetyog jrgoa xaXdv, | 
tf/avaij <T iySiv mv Sid % eytea xai /eiXay ai/jux. — 

iaaerkiigei. 

1) “E*xata (an 4 St. der II. 2 der Od.) — Schol. A. zu II. 11. 438 erklärt es 
durch IvtoaMut. — Eustath. 1725. 40 durch <mXdfxva. — Lob eck. Parall. p. 177. 
iyxntoy ab analogia non abhorret quippe a xut, cua, cutis (xd{ Signa Hesvch.) com- 
positum ut dxigenoy, dfigatov. cf. Parall. 80 tyxaxa (laconice ijwra)*) Tiscera cuti 
subjecta, intercus. — Ucber den Dat iyxam Lob. El. I. 374. Lehre Arist 300. — Doe- 
derl. GL 2088 nimmt als Singular irxd< an, (das sich als Advcrbium=:im Innern bei 
Hippocr&tes p. 899 C. findet) ; aus iy und xend gebildet, wie dySgaxdg = viritim aus 
äySga xma, also iyxaia =z tä xdua ivttga; aber unter »nv sei nicht blos der Unter- 
leib, sondern Alles, was unterhalb der Zunge ist, zu verstehen; denn die Zunge re- 
repräsentire das sprechende Ich (!?). — Vielleicht hat Damm das Richtige getroffen, 
wenn er das Wort zu xeu eyxetfiae = iyxi( xeiftae zieht — 

2) ’Evxegoy. Das W. erscheint im Singular synonym mit xogdi/ = Darmsaite 

Od. 21. 408; ausserdem im Plural an 5 Stellen der IL, 3 mal in Verbindung mit dem 

Verb, dtatfvotuty. — 

3) XoXdStg. Schol. A. zu 11. 4. 526 leitet es von jolij ab und giebt eine Er- 
klärung des Ursprungs dieser Bezeichnung: »d huga ineidij eig aSta ovggel g 

Xd Xij, tovxo fiijxayijaafeiytji xqg <fvotu>; ngig to Siadtgnalyeo&ae xai ige&iZto&ae aSxd 
fjj Sgn evttjxe avxijg ngäg irjv dndxgtaiy xiuv ntgnxmv. Dieselbe Ableitung bat auch 
Schol. B. z. IL 21. 181 «i evxega & tijy Jcrv^v *j{« xoXrjV- g yetg %oX\ j; p (Uv tjay&j, 
6$ty o ex xegog, p <12 piXaiva, äxp‘ ijg cd n f X a TX 0 ^ a ‘- — Derselbe : OJIO xijg xotXdxtfXog 

q xai xexaXdaüat ö-ttev xai xuXoy (L xöXov Lob. proll. p. 389). Eustath: nagd xijv 

xodoxipa oiovii xotXdSeg ij nagd xd xiloy (SO auch Damm) S Si/Xot tijv xgotf gv mg 
xqg xgotpgg Soxtia. — Lobeck Proll. p. 389 hält die Ableitung von x°^n für die bes- 
sere. — Curtius 184. stellt es mit g<>2<$, %ogSg, Skt hkä Darm, dem lat haruspex, 
bariolus, Lira, dem. billa Gedärm und 489 mit jrogdp zusammen. 

*) fyxt tlar tyxmr. JixuxK Hm. lymwmr lat nach Dotier!. 2088 nur Conjertor, die er ver- 
wirft, indem er tyxvltx eil in tyxtikxr eetetaoiea ensicbC 
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4; HnXdyyva. Eine Erklärung der Sitte, die anXdyyva zuerst bei dem Opfer 
zu verzehren, giebt der ScboL zu 11. 1. 464. emXdyyveov 5 imt xeäv ivxetexHtäimv . jjna- 

to(, veeygtüv xat itiv i£ijf »odraie dt navxeov einryfvovxo ei n 6 an X exy yv oiv xai 
xpvytxijs anord^t dqXofrvxu; tijv dreien’ noetly, indessen finden sich die anXdyyvu 
erst bei Aeschvlus als Sitz der Affekte, des Mitleids, der Liebe, des Zorns, während 
Homer diese in das Herz (xqjp, xgadlg , ijioe) oder in den 4Hy*ö? verlegt — Leber 
die Ableitung spricht Eustatb. 134. 39. — 135. 7. — 1725. 41. arti l. tö ivxooHta d« 

jxagd io t mXav dvti eov onXtjV Jmgtxüf Xtyeifjfvov ixe'fioioytliat g Xi£tg xai ölt ix 
ftigovg xov emlgvog nana xd iyxaea ovxa Uyetat. — Auch Curtius p. 260. zieht es 
zu anltj v Milz u. vgl. Skt. plihan, lat. lien. Aus der Grundform splagban entstand 
anXay iv, zusgez. in anlgv. In mXdyyyov zeigt sich der wurzelhafte Guttural mit 
nasaler Verstärkung des Vokals verbunden. — Das W. steht an 3 St. der IL, an 6 
der Od. — 

5) Nxjdvta. Schol. B. Z. II. 17. 524. xolf xaxd vxjdvv emXäyyvotf äna% di 
tigqtat q /UH»?. Eustath. 1117. 7. yijdva xd xaxd xijv vxjddv anXdyyva S xai vijdv'ia 
ingaovXXdßiaf Xiyovxat nag’ ‘O/t xjgen. (Dagegen Lob. Phrvn. p. 494.) — Das W. findet 
sieb noch bei Ap. Rh. 2. 113; Nie. al. 38t. — 

6) 'Evdtva. Eust 1117. 7 — 1331. 2. ivdiva ta ivxxga ij ani.eiyy.va naga to 
ivdov (hat xeäv iv üv ij neiget to ivdov divtlaHat; besser d. Schol. A. Z. U. 23. 806 
nagqxiat naget %i ivdov ti ivdivov - odrotg di Zyu xai xd ivtega xai td iyxaxa nagä 
xr/v avi^v ivvotav. — Doederlein 2087 : evdov, ivddvia, Zvdlva. Er vgl. für die Wort- 
bildung va/iivx; aus i nouovir , ayyJvof, KaXXtvog aus dyytvoo ; KaXXlvoo( nach Lobeck 
El. 1. 204. und versteht darunter das Fleisch und Alles, was zwischen Haut und 
Knochen ist, wie viscera. — So nehmen es zum Theil schon die alten Erklärer z. B. 
Sch. B. z. d. St. xeäv ivdov xov ygeaxeig, wenn nicht ygtilg hier in der Bedeutung von 
Leib, Körper zu fassen ist; derselbe giebt noch eine andere Erklärung: oi di xeäv 
ivxic SnXeav, ebenso der Sch. A. D. xöxv iv td; xeäv SnXav fttXwv and xov ivxelveerHat 
athd xeä Haigaxe oi di etnodtdovxtf ivxigeov dyvoovG iv od yag ftlygt Havärov ft ovo- 
futyovotv. — Von Aristarch dagegen wurde der Vers gerade deswegen verworfen, weil 
er die Bedeutung „Eingeweide“ annahm und die Stelle daher mit der Sitte im Wider- 
spruche fand, nach der man bei Festspielen, wie den hier geschilderten, den Zweikampf 
höchstens bis zur leichten Verwundung des Einen der Kämpfenden fortsetzte. Schol. A. 
dHtxeJxat oxt ivdivttv Hilft Xiyitv xeäv ivxoesHlenv emX dyyyettv (eof yag xov aprjo» 
ftdvov idv xgtüut /jovoftayoiGt. Sch. V. exHtxtX 1 öv axiyov 'Aglenagyoc od yaQ tlg xi 
äyeor (1 töv ayeäva) ivdiveov di exxortt ivdov xov ygmdf (hier wol ohne Zweifel = Leib). 
— Der zweite Theil des Verses dta ivtea xai /tilav ai/ta ist aus der Dolonca ent- 
nommen. (10. 298). 

Das W. ist ein ächtes "Anal elggytiv ov, da es sonst überhaupt nicht vorkommt. 

4 
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12. Huß6<; — <rP- vs C — Ttpoiddt c — vdoc — (jttjjrtc — 

vdrjfia — ßouk/j) — fi&voz — 7jzop — xf t /> — xpadrf — azipvov — 

arrjfkx;. — 

Gvptic (v. &vu) ist im weiteren Sinne das stets regsame, den Körper be- 
lebende und bewegende Prinzip, die Lebenskraft (vis vitaiis) und das Leben selbst; 
zugleich aber auch die Quelle aller geistigen Tkätigkeit, die Seele als Inbegriff 
aller ihrer Kräfte und Eigenschaften; im engeren Sinne zunächst und am häufig- 
sten die fühlende, empfindende Seelenkraft, das Gemüth, der Sitz der Affecte; 
sodann zweitens die begehrende Seelenkraft, das Verlangen; endlich drittens, ob- 
wol weit seltener, die denkende, urtheilendc, schliessende Seeknkraft, der Geist. 
Es entspricht also an den meisten Stellen dem lateinischen animus; wo es sich auf 
die Erkcnntnissthätigkeit bezieht, bezeichnet es nicht sowohl das kalte, ruhige Erken- 
nen, als vielmehr das mit Theilnahme des Gemüths erfolgende. — Während Vvpit 
die mit dem Leibe verbundene, lebenskräftige Seele bezeichnet, erscheint V 11 X ? (eigent- 
lich der Hauch, der Athem, dann das Athmendc oder die Seele, endlich der Zu- 
stand des Athmens oder das Leben), wie das lat. anima, niemals als selbstständige 
Kraft oder Trägerin irgend einer geistigen Function während des Lebens, sondern wird 
von dem lebenden Menschen nur da gebraucht, wo es sich um den Act des Ster- 
bens handelt, oder wo eine Vorstellung des Todes oder Sterbens wenigstens im 
Hintergründe steht*). Ausserdem aber bezeichnet es ausschliesslich die von dem 
Körper getrennte Seele, die bei dem Tode aus dem Munde oder der Wunde des 
Sterbenden, einem Hauche gleich, entfliegend, fortan in dem Hades als «idwW 
ein nichtiges, luftiges Scheindasein fristet. — Dem Prinzip der rastlosen Bewegung, 
welches der Dichter mit dv/iog bezeichnet, steht als Prinzip der Stätigkeit und 
Ruhe die <fv<jy gegenüber, der vis vitaiis die vis cogitandi, die Kraft des Denkens, 
Begreifens und Festhaltens, der Verstand, (etwa = mens); der Plural ygives be- 
deutet zunächst das Zwerchfell d. i. die flechsige Haut, welche das Herz und die 
Lungen von den unteren Eingeweidcn scheidet und vielleicht nicht diese allein, sondern 
auch die mit derselben verwachsenen Häute, die das Herz und die Lungen umgeben, 
(das pencardium, den Herzbeutel, und die plcurac, die Lungensäcke) ; sodann, weil 
man in diese den Sitz der verschiedenen Thätigkeiten des Geistes verlegte, auch diese 
selbst und namentlich die Thätigkcit des Erkenntuissvermögens, seltener die 
Aeusserungen des Gefühls- oder Begehrungsvermögens. An verhältnissmässig wenigen 

*) Grotemeyer p. 28. 
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Stellen (an 2 d. Od. u. 9. d II.) findet sich völlig synonym mit tfgivtt, wie dieses 
sowohl in physischer als psychischer Bedeutung, nganidt;. — Der tfgijv am nächsten 
steht yoos, der Sinn, das nur in ganz vereinzelten Fällen als Sitz des Gefühls er- 
scheint; sonst ist es tbeils activ das Denkende oder die Denkkraft im Menschen, die 
Vernunft, der Verstand, sodann die gewohnte Art des Denkens, die Gesinnung, 
der Character und speziell die Wohlgesinntheit, Klugheit, Weisheit; theils 
passiv das Gedachte, der Gedanke (= voijfta), die Absicht, der Plan, Rathschluss 
(also syn. mit / nijzig u. ßovXtj ) *). — Das oft in Verbindung mit &vpd;, bisweilen auch 
mit V't'Xy vorkommende fiivo( ist eigentlich seiner Grundbedeutung nach synonym 
mit ßlq, o&ivos, U (Kraft) und wie diese dient cs zur Periphrase (z. B. 0. 7. 167. Ugdv 
p4vo( 'AXxtvaoio cf. 0. 2. 409 Ug y i$ IrÄ.tiic:%tno ; II. 5. 781 loiaßav a/npi ßiyv Ju>- 
firfdtoi II. 13. 248 %ov di ngogdtf tj o%Hvo( 'Idofuvyof) ; da es aber vorzugsweise die 
zur That antreibende Kraft bezeichnet, so nähert es sich öfters der Bedeutung von 
als dessen Verstärkung man es betrachten kann. So bedeutet es ähnlich wie 
jenes die Lebenskraft und das Leben selbst; zweitens die Seelenkraft, die zu 
rascher, kühner That anspornt, den Kriegsmuth, oder sich in heftigen Leidenschaften 
und Begierden äussert, Zorn, Wuth, Verlangen; selten und wol nur in den Com- 
positis hifitvhifi, dvffttrric, dvgfnviay das GemQth, die Gesinnung; niemals aber 
eine Thätigkeit des Erkenntnisvermögens. — Der Ableitung nach <ßt ] xv> der Bedeutung 
nach * 8 . 710 '$ nahestehend ist ijiog, wörtlich das Athmende, Hauchende (cf. ijtog ivl 
xgadiij B. 20. 1 69-); ursprünglich eine physische Bezeichnung der Lunge (II. 2. 490), 
wie des Herzens (II. 17. 535), welche beiden Körperthcile von dem Dichter noch 
nicht strenge von einander unterschieden zu werden scheinen; weit häufiger das Herz 
als Mittel- und Ausgangspunkt des Blutumlaufs, als die Quelle des Lebens und dos 
Leben selbst; oft wie>epd;als Sitz des Gefühlsvermögens; von diesem in dieser 
engeren Bedeutung so verschieden, dass es von ruhigeren Seelenzuständen gebraucht 
wird, während ^ 1710 '; die aufgeregten Begierden und Leidenschaften bezeichnet; von 
dem reflectirenden Geiste wird es wol nur II. 1. 188. gebraucht — Fast ganz 
synonym mit tjiog sind xijg und xgadlij, das Herz, (wol beide von demselben Stamme, 
wie das lat. cor und unser .Herz“). Während aber xgaäitj häufig zur Bezeichnung 
des Herzens als Körpcrthciles dient, ist xjg fast nur (vgl. jedoch II. 16. 481) ein psycho- 
logisch -intellectueller Begriff und bezeichnet ebenso wie xgadlfj und unser Herz an der 
grossen Mehrzahl von Stellen den Sitz des GefUhlsvermögens, bisweilen den des 
Begehrens, selten den einer Erkenntnissthätigkeit — Ziiqvov endlich und oiij&ot 
bedeuten immer nur die Brust als Kürpertheil und zwar oxiQvav «von axegidt) den 
knöchernen festen Brustkasten, otq&ot (von Itn^u) die Brust als den her- 



*) cf. Nccgclibich H. thaol. p. 393. Juuen p. 11. 
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vorstehenden, gewölbten, oberen Theil des menschlichen Körpers; während jedoch 
der Plural von ot ij&og in Verbindung mit Präpositionen öfter wie tfgirtg, ih tpog u. s. w. 
als Sitz der Gefühle, Leidenschaften und Gedanken erscheint, z. B. II. 4.312; 
17. 139 (nie jedoch als Subiect für diese Affecte und Geistesthätigkeiten selbst), kommt 
bei Homer aiigror in solcher Beziehung nirgends vor; erst bei den Tragikern finden 
sich Ausdrücke wie dXyprttr ir tnigroig tfgira und geradezu atigvor irrig uAjvrtty. 

Beispiele, 1) Ovpog*): 11.23.370. "Karat rar Ir Sitfgotg, ih'pog d’ Indruaoc 
ixuarov | rtxrjg Upirttr. (cf, 11. 7. 216; 13, 292.1 — II. 4. 524. u d' fm tot; ir xorirflrr 
— xccnntat y — ,V r fj 6r dironvtlurv, eigcnthümlich “ von der vom Körper 

getrennten Seele nur II. 7. 131 &vpir and ptXiur Svrar Sopor "ArSog tloa. 

Od. 23. 172 p /*dp xfpt arS^gtog ir ifgtai th'p 6g. — 0(L 17. 603 nXt/adptrog d' 

«p« üvpor iStjivog tjSi norijiog (vgl. mit dem formelhaften ariag inti noatog xai 
idijivog ii igor Irto. -—II. II. 407 dÄXd tl ij pot ictvict tflXog dtfXi$aio 'pög; 
ibid. 403. dx#i joa$ <T äga tlne ngig Sr peyuXyioga ih’pör. — (cf. 0. 1 5. 202. — 9.302.) 

2) 'l'vx’j • H. 16. 453 arrap intjr Sij lo'ryt Xlnij ipt'X’i 1 ' xai aitar d. i. Odem 

u. Leben. — Od. 3. 74. heisst cs von Seeräubern: io(t‘ dXStanui ipryag nag !H- 
peror, — 11.22.338 spricht der sterbende Hector zu Achill: Xlaaop’ irrig tp rxyf 
xai fovrur a<Sr tt roxijarr. — II. 1.3. IToXXäg S ItfiHpovg tfn'xdg "Ar St ngota rft e r. 

II. 23. 103. "Ü nönot, j ug tau xai tlr 'AtSao Söpotarr | tp r X*i x«i tiSuti.or, 

drug tfgirtg oSx irr ndpnar. — 

3) <Dgtjr, if glrtg: II. 22. 475 ij 9 inti ovv äpnmo xai lg tfgira (Bewusst- 
sein) &vpig äyigth) — in der Bcd. Geist, Verstand sehr oft mit ftvpog, wie in dem 
bekannten Verse 11.6.447. Ev ydg iyü rode o!Sa xard tf gira xai xatd iivpöv ] 
iaGttai qpag etc. mente animoque. — Als Sitz des Gefühls: II. 19. 125 tor d' äxog 
djd xard tfgira tvtpt ßa&eJar; — von dem Willen: II. 10. 45. Inti Arög itgantio 
tf gtjr. — Der Plur. vom Zwerchfell: II. 16. 504. ix X9 0 °$ SXxt Sogt ’ , ngoti di 
tfgirtg avvü Inovro. (cf. II. 16. 481. U. die tfgirtg äptf tpiXatrat II. 1. 103; 17. 83, 
499, 573). — Vom Erkenntnissvermögen: IL 24. 201. <! pot, 7ijj Sij roi tf girtg 
oiyoriX', (je tonägogntg | ixXt M är&guinovg (cf. B. 3. 108; 6. 352 Od. 10,553). — 
Vom Gefühls vermögen: 0. 22. 298. Tür dl tfgirtg Imoigthr — (cf. 0. 6. 140). — 
An verhältnissmässig sehr wenigen Stellen als Sitz des Begeh ruugsverm,: 11. 11.88.89. 
äSog ti pir ixt io ihrpiv | airov re yXvxtgolo ntgi tfgirug iptgog tilgt i. (cf. H. 14. 294) 
und wo es mit ptvoträr erscheint, wie 0. 6. 180. cf. 0. 15. 111; 22. 217. 

4) IfganiStc. Körperlich: 11. 11. 579 xai ßaXt — tjnag vni nganiSutv 
(cf. II. 13. 412; 17, 349). — Geistig vom Erkenntnissverm. an 5 St., immer von 
Hcphacstos, z. B. II. 1. 608 "Htfaunog nolt/atr ISvlßGt nganiStaatr als Sitz der 

*) Nach Ju»cn bei Hon>. an 715 8t., während < jpivte nur *283 mal verkommt 
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Gefühle z. B. II. 22. 43 tj xi /tot aiydv dno n qanidtov ffxog IX&ot (cf. 0.8.547. 
D. 24. 514.) — 

5) Noog: 0. 10. 239. oT di at'üv / tiv txov xttfuXdg <(U>vr/v rf tqixag tt | x«i 
di /tag, avtuq v o i c ij v e/tntdog ü'»c to nuqogntq (cf. II. 10. 226) Od. 1. 3. IloXXüiy 
d' dyiiqidnuy tdlv datta xai V 6 0 V eyv Ui. — II. 13 730. 31. dXXto ftiv yüq Idatxt 
9t6g not lefiijia iqya \ üXXu> d' ly <nj/9toai ti&ct vöoy tdqvona Zu <g | lottXov, toi 
di tf noXXoi inavqiaxovt äv9qit>not. — II. 2. 192 od ydq na adtfa olaii’ otog yoog 
’Atqtitovog. - II. 15 509. r/ftly <J’ ovug tovdi voog xai /tijtig u/ttiywy. — Zu den 
Synonymen: Od. 7. 36 uiy vitg tlxtJat <og ti nttqöy tj r ydt//ia. II. 18.328. ’AXX’ oi' 
Ztvg ä ydqiaat voi j/tata ndvta i tXtviq. — 11. 13. 728. Toiytxa xai ß o i'Xi/ liHXftg 
ntotidit t yca uXXoty. — II. 2. 169. ’OdvOqa JA /tijtiy dtdXaytoy. 

6) Mtyog: II. 3. 294 xariih/xty Ini x&oyo g aanatqoviag | Qv/tov dtvo/tiyovg' 
dno ydq /tiyog ditto ya Xxdg. — II. 8. 123 toi <ff av9t Xv9t/ Utv x*j tt /tiyog tt . — 
H. 16.210 ‘74? ilrtdty u>t(wt /tiyog xai 9v/tiv Ixdarov. — D. 1. 103 ftivtog (Grimm) 
dt /tiya tfqivtg d/Kfi/tiXaivat | ni/tnXavto . — Od. 6. 184. noXX dX.yta äva/ttviiaatv J 
xdq/tata ff evfuyltfjdt. — II 9. 80. nagte di tkft tiiht /t fyouxiu daha. 

7) ’Utoq: II. 2. 489, 90. Old’ ti ftoi dixa /tiv yXtiaaat dixu di Oio/un’ thy | 
<P«wj d’ dqqt/x xoc, xd^xto*- di (tot tjtoq (Lunge) IvAt/. — II. 17. 535. "Aqt/toy di 
xai' aiih Xinov dfdaiy/tiyoy tjtoq | xd/itvov cf. O. 13. 320. — II. 22. 452. «V d' 
1/101 athfj | 2£njüt<n näXXetat t jtoq dya ato/ia .' — 11.20. 169. iv di tt oi xqadit/ 
ativst äixt/iny f/toq. — In d. Bcd. von Leben, Lebenskraft z. B. 0. 4. 703. °Slg 
tfdto, tijg ff ahoi Xt'no yot'yata xai tfiXoy jtoq. — 11. 21. 201. idv di xai’ 
<rOrd‘/» Xilney, lnti tfiXoy tjtoq anqiqa. — Vom Gefühl: II. 3. 31. xatinXtjyq 
tf-Uov tjtoq II. 24. 205. ttidgqtiov vv tot tjtoq. — Vom Begehren: II. 19.307 /mj 
/ tt nqlv Gttota xtüUvm /tijdl notr/tog \ äaaaüai t/O.oy jtoq. — Vom Krkenntniss- 
vermögen: 11. 1. 188 ly di oi ijtoq | Zitjfhaatv Xttaioun dtaydtya /ttq/iijqtl-iy; 
vielleicht auch II. 16. 660, wenn man hier mit Doederl. ßtßXa/i/tivoi tjtoq lies’t st (L 
vulg ßißXa/t/Uvov. — (cf. Od. 14. 178 roe di ttg d&aychuy ßi.iitpty tfqiyag iväov 
Haag.) — 

8) Ar'»: II. 16. 481. dXX’ eßaX', tv9‘ äqa tt tfqlytg tqxattet d/ttf’ tidivov 
xtjq. — Von einer Erkenntnissthätigkeit 0. 7. 82 no<Ud di oi xijq dtq/iaty’ 
itnaftiyfii. — Von dem Gefühlsvermögen: Od. 4. 259. avtdq l/töy xijq | x a! V> 
lnti tjätj /tot xqadltj titqanto vita9at. — II 13. 430. Ti/y niqi xijq ( efiXqat nati/q 
xai notyia /tt/ti/q. — Vom Begehren: 11. 1. 569. ('Hqg) — dxiovoa xaJijtrto, tm- 
jvd/tß>uaa tfiXoy xijq. — 

9) Aqadit/: B. 13. 442 doqv d 1 Iv xqadit/ Intnr/yn. — Als Sitz der Intelligenz: 
II. 2t. 441. vr/nitt <äc ävoov xqadh/y ex i, S- ~ Od. 5. 389. noiJXu dt oi xqadhj 
nqut idaott’ SXiitqov. — Als Sitz des Gefühls: Od. 23. 103. aoi d' alti xqadit/ 
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aiiQtttttgt) latl ii&oto. — II. 1. 225. Otvoßa$((, xvvic {ppcn‘ ezwv, x^aditjv 3‘ 
ildif oto. — Od. 20. 18. Thiaih dij xqadit)' xai xvvttfor äXXo not' /iHyf! — 



Scklaubeaerkug. 

Die begründenden und erläuternden Anmerkungen zu dieser letzten Gruppe sehe 
ich mich, bei der Beschränktheit des mir zugemessenen Baumes, genöthigt fortzulassen, 
so gerne ich gerade bei diesen Wörtern noch Manches über Entstehung, Anwendung 
und Vertauschung der einzelnen Bezeichnungen hinzu gefügt hätte; ich muss mich 
begnügen, auf die Monographien hinzuweisen, nach denen ich die oben aufgestellten 
Definitionen zu geben versucht habe. Es sind ausser den bereits in der Einleitung 
(cf. das voijähr. Progr.) dtirten Werken, insbesondere denen von Naegelsbach, vor- 
züglich II. Grotemeyer: Ilomer’s Grundansicht von der Seele, Progr. der höheren 
Lehranstalt zu Warendorf v. 1854; F. K. D. Jansen: Ueber die beiden homerischen 
Cardinaltugenden («i jya xai tutet) . Progr. d. Meldorfer Gelchrtenschule v. 1854; und 
C. G. Hel big: de vi et usu vocabulorum tfqtvtf, Ovpöf, similiumque apud Iiomerum. 
Progr. <L Gymn. zu Dresden v. 1840. — Für die früheren das Meer betreffenden 
Abschnitte (Nro. 7 u. 8) ist Haupthilfsmittel gewesen die Abhandlung v. Anton Goebel 
i MützelTs Zeitschr. für Gymnasialwesen, 9. Jahrg. 1855: Das Meer in den homeri- 
schen Dichtungen. — 



Retzlaff. 
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Bericht 

über 

das Altstädtische Gymnasium 

von Ostern 1866 bis Ostern 1867. 



Erster Abschnitt. 

Allgemeine Lehr Verfassung. 

1. Der Lehrplan des Altstädtischen Gymnasiums ist in den beiden Programmen der 
Jahre 1865 und 1866 im ersten Abschnitte der Schulnachrichten ausführlich dargestellt 
worden, in dem ersteren nach den einzelnen Klassen, in dem anderen nach Fächern 
geordnet. Es dürfte unnöthig sein, jährlich Wiederkehrendes jährlich fast mit den- 
selben Worten zu wiederholen. Im Nachstehenden soll daher nur das zusammengestellt 
werden, was sich nicht aus den beiden letzten Berichten von selbst ergiebt 

I. Prima. 

1. Religion. ImS.: Lectüre des Riimerbriefs, im W.: Kirchengeschichte. 

2. Latein. Horat Carm. lib. IV. u. I. Cic. de orat. I. (mit Auswahl). Taoit. Ann. 
(Einiges aus lib. II., das Meiste aus III., Ausgewähltes aus IV.) Privatlectüre: Liv. V., 
VL, XXX. (mit Auswahl), Cic. pr. Ligar., pr. Dejot, de imp. Cn. Pomp. Mündliches 
Uebersetzen aus Süpflc’s Uebungsbuch III. 

3. Griechisch. Dcmosth. pr. coron. Plat Euthyphr. Soph. Oed. Col. Homer. 
H lib. XV. -XXII. 

4. Deutsch. Gesch. d. Literat von 1720 an. (Klopstock, Wieland, Lessing). 

5. Französisch. Lamartine mort de Louis XVI. und Scribe et Legouvd bataille 
de dames. 
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6. Mathematik. Im S.: Anal):, Geom., Kettenbrüche, Gleichungen; im W.: 
Binom. Lehrsatz, logarithm. u. trigonom Reihen. 

7. Physik. Im S.: Optik, im W.: Mechanik. 

8. Geschichte. Iin S.: Neuere Gesch. bis 1648, Repetition d. mittleren Gesch.; 

im W.: Neuere Gesch. bis c. 1720, Repetition d. alten Gesch. 

9. Philos. Prop. Logik. 

II. Me'ciiuila 1, 

1. Religion. Iin S.: Lecttlre d. Apostelgeschichte; im W.: EinleiL in d. alte 
Testament. 

2. Latein. Verg Ecl. t. u. 7. Georg II.. 458 — 542, Aen. IX., X. u. ein Theil 

v. XI. Liv. XXVI , XXVII. und d. Hälfte v. XXVIII. PrivatlecUlre: Einiges aus 

Liv., ausserdem Ovid. Metam. 1. und theilweise XII., XIII. Mündliches Uebersetzen 
aus Süpfle’s Uebungsbuch II. 

3. Griechisch. Hom. Odyss. XX. — XXIV., VHI. — XII. Plut. Themist. Herod. I. 
140—216. 

4. Deutsch. Lectüre v. Göthe's Herrn, u. Dor., Lessing’s Abh. v. d. Fabel u. v. 
Epigramm; Wiederholung d. Literaturgesch. bis 1300 und Fortsetzung derselben von 
1300—1730. 

5. Französisch. Cb. Zoller biblioth. Iran;. Ser. I. Tom. XI. Mosa'ique. 

6. Mathematik. Im S.: Stereometrie, im W.: Trigonometrie. 

7. Physik. Im 8.: Electricität, im W,: Galvanismus. 

8. Geschichte. Mittlere Geschichte, Wiederholung der alten Geschichte. 

9. Geographie. Im S.: Wiederholung d. phys. Geogr, von Deutsch!., im W.; 
Asien und Australien. 

III. Nreumla B. 

1. Religion. ImS,: Lecttlre d. Evang. Luc.; im W.: Einleit, in d. neue Testam. 

2. Latein. Verg. Aen. III. — VI. Cic. de imp. Cn. Pomp. Liv. XXIII. c. 35 — 
fin. u. XXIV. Cic. Cato M 

3. Griechiec h. Lysias c. Eratosth., c Nicom , c. Panel. Homer Odyss. XVI — XXL 

4. Deutsch. Metrik. I.ectOre Schillcrscher u. a. Gedichte. Literaturgesch. — 1300. 

5. Physik. Im 8.: Magnetismus, im W.: Lehre v. d. Wärme. 

6. Geschichte wie in Secunda A. 

7. Geographie. Wiederholung d. Geogr. v. Frankr, Grossbritt. u. Scandinavien. 



Digitized by Google 



33 



2. Die Themata, welche von den Abiturienten bearbeitet worden sind, waren 
folgende: 

A. Zu Michael 1866: 

1) Kannidas goldene Zeitalter, wie es die Dichter schildern, ein Gegenstand ver- 
nünftiger Wünsche sein? 

Motto. Erst regierte Satumus schlicht und gerecht ; 

Da war es heute, wie morgen, 

Da lebten die Hirten, ein harmlos Geschlecht, 

Und brauchten für gar Nichts tu sorgen-, 

Sie liebten und thaten tceiter Nichts mehr, 

Die Erde gab Alles freiwillig her. 

2) De M&rcellis ita disputetur, ut cum Vergilianorum (Aen. VI. 587 sq.): 

Hie rem Romanam magno turbante tumultu 
Sistet, egues stemet Poenos Gallumque rebellem 

et (v. 869): 

Ostendent terris hunc tantum fata negue ultra 
Esse sinunt 

tum Horatiani (Carm. I, 12 v. 45 sq.): 

Crescit occulto velut arbor aevo 
Fama Marcelli 

(Pecrlkunpius probanto Moinokio: Mar collis) 

ratio habeatur. 

3) a. Wie gross ist der Winkel an der Spitze eines Kegels, wenn der durch eine 

Kantenmitte gelegte parabolische Schnitt sich zur Fläche des Basiskreises wie 
1 : n verhält? und in welchem Verhältniss steht der Parameter der Parabel 
zum Radius des Kreises? 

b. * s - 12 V\ . y' + 9y s = * V\ — 1 
*4-2 g =V{ 

c. Wie gross ist der Winkelabstand des Mondes von der 400 Mal entfernteren 
Sonne, wenn er uns V« des vollen Lichtes zusendet? 

<L Mit Hülfe der Formel (cos s + i . sin s) m = cos mz + » sin mz die 9te Wurzel 
der positiven Einheit abzuleiten. 

B. Zu Ostern 1867: 

1) Der Sternenhimmel bietet gleich edle Nahrung dem forschenden Geiste, wie dem 
Binnenden Gemüth. 

2) Frincipum Graecorum et Romanorum, qui literarum artiumque stujia juverunt, 
exempla afferantur. 

5 
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3) a. Auf einer Halbkugel, deren Radius r sei, ist ein Cylinder von demselben Radios 
und der Höhe n . r aufgesetzt; wo ist der Schwerpunkt der ganzen Obaritcbe? 

b. Den natürlichen Logarithmus von 730 in Reihen zu entwickeln. 

c. In einem Ballon hat Jemand die Höhe p erreicht und kann von da ans den 
ihm zugekehrten Theil der Erdoberfläche übersehen; ein Zweiter erreicht düs 
Höhe q und kann eine n mal so grosse Calotte übersehen. In welchen Be- 
ziehungen stehen p, q und n zum Radius der Erde ? 

d. sin 3a = 2 sin a -|- '/»• 

Ausserdem sind von unseren Primanern und Sekundanern noch folgende Themata 
bearbeitet worden: 

A. Im Deutschen auf Prima: 

f. Warum wird die Erde von den Dichtern „Mutter Erde“ genannt? 

2. Keime von üppiger Kraft, wie reichlich hegt sie die Menschheit) 

Aber dem hundertsten kaum bietet sich Boden und Licht 

3. (Probeaufsatz.) Warum heisst es Vaterland, aber Muttersprache? 

4. a) Was bringen die Zeitungen? 

b) Die Dichtung ist tiefer und bedeutsamer, als die Geschichte. (Aristoteles.) 

5. a) Natur und Wesen des Lächerlichen. 

b) Gross sind die Gefahren der Gesellschaft, grösser der Nutzen, den sie bringt 

6. (Probeaufeatz.) Welchen Antheil haben die Metalle an den Fortschritten mensch- 
licher Cultur gehabt? 

7. Erfindungen und Entdeckungen bedingen einander. 

8. Was lehrt die Geschichte über den Zusammenhang von Macht und Bildung der 
Völker? 

9. Die Herrschaft erweist, was an einem Manne ist. (PHtacns.) 

B. Im Deutschen auf Ober- Sekunda. 

1. a) Entzwei’ und gebiete, tüchtig Wort! 

Verein’ und leite, bessrer Hort Göthe. 
b) Vorgethan und nachbedacht 

Hat Manchen in gross Leid gebracht (Nach der Chrie bearbeitet) 

2. a) Wie zeigen sich in Göthe’s Dichtung „Hermann und Dorothea“ die einzelnen 

Personen gegenüber den Auswanderern in Worten und Benehmen? 
b) Das Gasthaus zum goldnen Löwen in Göthe’s Herrn, u. Dor. 

3. Muse und Müsse. 

4. Genaue Disposition der Stelle Vcrg. Acn. IX. 176—449; Characteristik des Nisus 
und Eunalus uud Besprechung der in Aen. IX. 1—449 vorkommenden Gleich- 
nisse. (Alle mussten alle 3 Punkte behandeln.) 



Digitized by Google 




35 



5. In wie fern ist das Schiff ein Beweis zugleich und ein Beförderungsmittel mensch- 
licher Bildung? (Probeaufsatz.) 

6. Wie kam es, dass bei den Römern die Gladiatorenspiele einen so grossen Werth 
hatten, und welchen Einfluss übten dieselben auf die Sinnesart jenes Volkes? 

7. Sage mir, mit wem du umgehst, und ich will dir sagen, wer du bist. (Chrie.) 

B. k) Weiche« ist der Sinn der Abfertigung, welche Themistokles jenem unbedeuten- 
den Manne aus Scriphcw, der seine persönlichen Verdienste leugnen wollte, 
eitheilte? (Pint. Themist. c. 18.) 

b) Rede des Ajax beim Waffenstreite nach Ovid. Metam. XITI. 

9. Ist Oöthe'B Ausspruch begründet: „Eigentlich mteressirte die Börner der Mensch 
nur in so fern, alt man i/wi durch Gewalt oder Ueberlegttng Etwas abgewinnen 
katmf“ 

10. Ucber die verschiedenen Grade der Verbindungen unter den Menschen. (Probe- 
aufsatz.) 

C. Im Deutschen auf Unter -Sekunda: 

1. In wie fern erscheinen die Thiere dem Menschen ähnlich? 

2. Das gleichmäßige Leben des Landm&nns. 

Motto. Wie «ein Tagewerk, gleich spinnet sein Leben sich ab. Schiller. 

3. Schön ist der Friede! — 

Aber der Krieg auch hat seine Ehre, 

Der Beweger des Menschengeschicks. 

4. Wer Baume pflanzt, erwirbt den Dank der Enkel. 

5. Weh’ uns, ginge sogleich uns jeglicher Wunsch in Erfüllung; 

Gold wünscht Midas, nur Gold, — und er verschmachtet im Gold. (Probeaufsatz.) 

6. Des Einen Freud’ des Andern Leid. 

7. Das Leben im Hause und auf der Strasse. 

8. Uebung macht den Meister? 

9. Wann dünkt uns die Zeit lang, wann kurz? 

10. Was muss dem Monde alles fehlen, da ihm das Wasser fehlt? (Probeaufsatz.) 

D. Im Lateinischen auf Prima: 

1. Quid Pausaniam, ut patriam proderet, movisse videatur. 

2. Dionysii duo, Syracusanorum tyranni, inter se comparantur. 

3. (Clausurarbeit.) Alexajidrum magnum et ipsum literaram studiosum fuissc et rebus 
gestis multum contulissse ad politiorem humanitatem propagandara. 

4. a) Romanos in rebus agendis sequi solitos Vergilianum illud Acn. VI. 95: 

tu ne cede malis, sed contra audentior ito. 

b) Friderici Magui laudes. 

c) EpLstula militis Borussi ad suos ex Bohemia data. 

5* 
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5. a) De Pythagora et Pythagoreis. 

b) Bellum Iugurthinum magnum fuisse. 

6 . Abttulü darum cita mort Achillem. , 

Longa Tithonum minuit tenectui; (Hör. Od. II, 16, 30) 
uter fclicior? 

7. (Clausurarbcit) Quotiens populus Romanus clades exercituum, interitum ducum, 
funditus amissas nobiles familias constanter tulerit (Tac. Ana. III, b.) 

8L Rectcnc dixerit Morus, Mithridatem, Ponti regem, Sullae feliritatc, Luculli virtute, 
Pompeji magnitudine esse consumtum. 

9. Similis Cacsaris et Oracchorum voluntas, similis interfectio, similis ultio. 

10. De bellandi genere Troicis temporibus usit&to. 

E. Im Lateinischen auf Ober- Sekunda: 

1. De Themistode puero et adulescentulo secundum Plutarchum. 

2. Carminis Schillernd, quod inscribitur Sponsio, brevis expositio. 

3. De Cydopibus. 

4 Coriolanus et Themistodes ita comparantur, ut, num eodem jure uterque damnatus 
sit et num similem exitum habuerit, exponatur. 

5. Quibus maximc argumentis Ulixes Achillis arma sibi adjudicanda esse docet? 
(Ovid. Metam. XIII.) 

6. Ibycum interfectum grues ulciscuntur. 
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Vertkeilnng der Stunden unter die Lehrer während des Sehuljahres 18*6,47. 



Namen der Lehrer. 



II. b. m.e. ULb. IV. a. IV.«, 



2. Vorb.- 
Klasse. 



L Prot. Dr. MUlIer, j M . * 

Direktor. j Geogr. * «OOgr. 

2. Prf fi.ltiniu.111«, 4 Matb. 4 Math. , _. 

inr Otert.lrrr <) p|, y ». IPbji. 7 

Ord inarius '.♦n 1. _____ 

3. Dr. Richter, |0. Lai. 

Her Oberlubrtr. ö ^ Rtoin * 2 Dtach . 

Ordinarius von II . a. 

4. Dr. RcUtUfT, ß Oriech. , a r. L 

Star Oberlthrtr. 2 Hebr • ,Fr * n ** 8 L * aL 

Ordinarius von ILb. * 

Ordinariat! von III. a. 

6. Fabrlelita, 

Intar ord. Lehrer 2 Relig. 

Ordi narius von IV. a. 

7. WIM, 2 Dtsch. 2 Frais, 

drnigu. Her ord. Lehrer. « » 2 Dkach. 

Or dinarius von VI. 

a Dr. HuJueU, 

iStur ord, Lthrnr. 

Ordinarius von IV, «. 

9. Pred. (irinier, 2 Hebr. 

4i« ord. Lahror. _ _ „ „ 

Or dinarius von V. E - , 

10. Dr. gehtvUlop, 

ater ord. Lehrer. 

Ordinarius von III. b. 

II Wonilirr, ♦ Math 

Sier ord. Lehrer. _ 

6 Oriech. 

13. Dr. Tlftllrr. 2 latein. 

wleeeaaeh Hilft lebrtr. Dichter. 



2 Naiurg. 



3 Fra na. Hat Rep. 
3 Naiurg. 3 Naiurg. 



8 Lat. 6 Oriech. « n i:_ 

2 Relig. 2 Ralig. 3 K 1 



3 Gesch. 
I Geogr. 
3 Fran*. 



13. Dr. B»bu«U«», 

Mitglied d. peedA«. 8« min 



14. Rleeherl, 

Elnmenturleirer 



IS. Klein, 

EltmenUrtehrer. 



16. Stobbe, 

Zelebeoiehrer 

17. Hanmin, 

Geeenglehrer 



4 Gesch. 2 Ooech. 

u Geogr. 2 Gvacb. 1 Geogr /2 Geogr. 

2 IHacb. I Geogr. 2 Dtsch 3 Dtsch. 

2 Frans. 7 Kana. 

2 Hebr .j Selig. 2 Frau« 9 Latein. 

2 R alig. 2 Rolig 2 Dtsch. 

6 Oriech. 10. Lat. 6 Grioch. 

♦ Math. 4 Math. 3 Math. 3 Math. 3 Math. 3 Rechts. 2 Geogr. 

' 6 Oriech. "" 

2 latein. 6 Oriech 10 Lat 

Dichter. ( . 

” 2 Dtsch. 

2 latein. 

Dichter. . 







3 Zeichnen. 



2 Selecta. 



4 Rcchn. 
3 Schreib. 


ti Kechn. 
3Schreib. 
3 Relig. 


28 


3 Dtsch. 
3 Relig. 


2 Geogr 
2 Ansch 
Unterr. 


16 Dtsch. 

6 Rcchn. 

2 Relig. go 
'^S chreib. 

3 Ansch. 

Unterr. 


|2 Zeichn. 




10 


2 ßiugen. 




7 






1331 



*) tm Winter wurde wäehentlich nur 1 Stngrtund« erthellt, so daa» die Gerate mtxahl der Stunden 320 betrug. 
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Zweiter Abschnitt. 

Verfügungen der hohen Behörden. 

1. K. Pr. Sch.-C., 26. Mürz 1866. Die Antwort des K. Minist auf den Bericht 
d. K. Pr. Sch.-C. in Betreff der im Jahre 1865 abgehaltcnen Direktoren -Cotiferenz 
wird mitgetheilt. Darin wird u. A. die Wiedereinführung d. histor. Unterrichts auf V. 
vorläufig beanstandet weil dieselbe deu Wegfall d. franz. Unterrichts auf dieser Klasse 
nach sich ziehen würde. 

2. K. Pr. Sch.-C., 14. Mai 1866. Das Reglern, für die Prüfung der Turnlehrer- 
Aspiranten wird übers chickt Es soll berichtet werden, ob unter den Lehrern solche 
sind, welche an dem Wintercursus d. Central -Turnanstalt theilnchmen wollen, und ob 
die Anstalt bereits im Besitz eines gehörig qualificirten Turnlehrers sich befindet 

3. K. Pr. Sch.-C., 17. Mai 1866. Diejenigen Primaner, welche im 4. Semester 
sind, d. militairpflichtige Alter erreicht haben und schon jetzt in die Armee eintreten 
wollen, sollen zu einer extraord. Abit.-PrUfung zugelassen werden. 

4. K. Pr. Sch.-C-, 31. Juli 1866. Die von d. K. Finanzminister erlassenen Ab- 
änderungen d. Regulativs f. d. Forstacad. zu Neustadt -Eberswalde werden mitgetheilt 
D. Aufnahme d. Eleven findet künftig nur zu Ostern statt, Meldungen sind vor Endo 
Februar einzurcichcn. 

5. K. Pr. Sch.-C., 14. November 1866. D. Schüler d. oberen Klassen sind darauf 
aufmerksam zu macheu, dass die Theologie Studirendeu, welche beim AbiL-Examen im 
Hebr. gar kein, oder doch kein genügendes Zeugniss erhalten haben, dadurch empfind- 
liche Nachtheile erleiden. 

6. K. Pr. Sch.-C., 30. Novbr. 1866. D. Vorschriften f. d. Prüfungen b. d. König). 
Berg-Acad. werden mitgetheilt. 

7. K. Pr. Sch.-C., 22. Jan. 1867. Die 4 Themata für die a. 1868 abzuhaltende 
Directoren-Confcrcnz werden mitgetheilt Sie lauten: 

1) über die Förderung d. lat. Unterrichts auf d. Gymnasien, insbesondere 

a) durch Beschränkung d. grammat Lehrstoffs, 

b) durch Anwendung geeigneter Vocabularicn, 

c) durch zweckmässige Einrichtung d. Hebungen im Lateinischsprechen, 

d) durch die Methode des Stilunterrichts, 

e) durch Hebungen in der lat Versification. 

2) Ueber d. Einrichtung u. d. Gebrauch der Schülerbibliotheken. 

3) Wie ist ein näheres Verhältnis» zwischen Schule und Haus zu begründen, 

und wie sind die beiderseitigen Rechte abzugrenzen? 

4) Wie ist dem ungenügenden Erfolge d. geogr. Unterrichts auf d. Gymnasien 

abzuhelfen? 
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Die resp. Gutachten sind bis zum 15. April c. einzureichen. 

8. K. Pr. Sch.-C., 18. Jan. 1867. Bei Cholera-Epidemieeü soll künftig nicht die 
Schule geschlossen, sondern nur für gehörige Lüftung der Zimmer gesorgt und kein 
Schulzwang geübt werden. 

9. K. Pr. Sch.-C., 14. Jan. 1867. Auf d. Hauptpunkte d. neuen Prüfungs-Reglern, 
für Schulamts-Cand. wird aufmerksam gemacht Diejenigen Schüler, welche sich der- 
einst dem Schulfache widmen wollen, sollen besonders ins Auge gefasst werden. 

10. Magistr., 2. März 1867. Dem ersten Lehrer an der Vorschule des Gym- 
nasiums, Riechert, wird eine ausserordentliche Remuneration von 75 Thlr. bewilligt 

11. K. Pr. Sch.-C., 15. März 1867. Dem ersten Oberlehrer des Gymnasiums, 
Schumann, ist von dem K. Minist, der Titel Professor verliehen worden. 



Dritter Abschnitt. 

Chronik des Gymnasiums. 

1. Wie in dem Leben der Völker und Staaten diejenigen Perioden nicht die un- 
glücklichsten sind, von denen die Geschichte am wenigsten zu erzählen weiss, so ist 
es auch im Leben einer Schule oft ein Glück, weun sich in ihren Zuständen so wenig 
als möglich ändert Das altstädtische Gymnasium befindet sich in diesem Falle. Seine 
Einrichtung ist die frühere geblieben, und unterstützt durch die Fürsorge der Vorge- 
setzten Königlichen und städtischen Behörden, hat es während des verflossenen Schul- 
jahres sein Ziel unverrückt im Auge behalten und hoffentlich erreicht. 

2. Das Lehrercollegium ist in seiner Zusammensetzung dasselbe geblieben bis 
auf eine, allerdings wichtige Veränderung. Zu Ostern v. J. vcrliess uns der 2te mathe- 
matische Lehrer, Herr Dr. Müttrich, um an dem andern städtischen Gymnasium 
den Unterricht in seinem Fache auf den oberen Klassen zu übernehmen. Wenn dem 
Scheidenden der Abschied von einer Anstalt, der er von seiner frühesten Jugend an 
als Schüler und nachmals mehrere Jahre als erfolgreich wirkender Lehrer angehört 
hatte, vielleicht nicht ganz leicht wurde, so fiel cs uns, seinen Collcgen, gewiss schwer, 
uns von einem bewährten und durch Charakter, wie durch Kenntnisse gleich ausgezeich- 
neten Mitarbeiter und Freunde zu trennen. Unter diesen Umständen musste es uns 
doppelt erfreulich sein, dass wenigstens die entstandene Lücke durch eine tüchtige 
neue Kraft ausgefüUt wurde. Herr Alb. Momber, welcher von dem Patron des 
Gymnasiums au Stelle des Herrn Dr. Müttrich vocirt wurde, ist bereits ebenso 
innig mit der Schule verwachsen, als sein Vorgänger, weicher glücklicher Weise uns 
auch räumlich nahe geblieben ist. 
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3. Eine nicht geringe Störung, die jedoch hauptsächlich nur 'die unterste Vor- 
bereitungsklasse traf, wurde beim Ausbruch des letzten Krieges dadurch herbeigeführt, 
dass Herr Klein, welcher allein den Unterricht auf dieser Klasse in Händen hatte, 
plötzlich zu den Fahnen einberufen wurde. Die Folge war, dass die Ffingstferien 
dieser Klasse auf 14 Tage ausgedehnt werden mussten; erst dann gelang es bei dem 
damals herrschenden Mangel an Lehrern einen Stellvertreter in der Person des Privat- 
lehrers Herrn Ccderholm zu finden, welcher bis zum Ende des Sommers sich der 
Kleinen mit grosser Pflichttreue angenommen hat, da Herr Klein erst um diese Zeit 
aus dem Felde, heimkehrte, Hott sei Dank gesund und unversehrt. 

4. Der Lehrer Bierfreund, von dessen Krankheit ich leider schon in den beiden 
letzten Programmen zu sprechen Veranlassung hatte, ist.nicht mehr zu uns zurückgekehrt, 
vielmehr zu Michael v. J. definitiv ausgeschieäcn, da auch der Aufenthalt in einem wär- 
meren Klima seine zerrüttete Gesundheit nicht gekTäftigt hatte. Möchte das fernere 
Loos des Unglücklichen ein freundlicheres sein, als es vorläufig den Anschein hat! 
Seine Stelle ist nicht wieder besetzt, sondern die von ihm früher ertheilten Lectionen 
unter die übrigen Lehrer vertheilt worden. 

5. Im Uebrigen kann der Gesundheitszustand des Lchrercollegiums wohl als ein 
befriedigender bezeichnet werden. Nur die tief erschütterte Gesundheit unseres ältesten 
Kollegen, des Prof. Schumann, macht uns schwere Sorge, wenn auch sein Pflichteifer 
und die seltene Herrschaft, welche seine Willenskraft auf scineu Körper ausübt, ihn 
nur wenige Stunden hat. versäumen lassen. Möchte es mir vergönnt sein, in meinem 
nächsten Berichte diese Frage als eine auf erfreuliche Art gelöste bezeichneu zu können 1 

6. Auch mit der Gesundheit unserer Schüler haben wir im Ganzen alle Ursache 
sehr zufrieden zu sein. Namentlich müssen wir es als eine grosse Gnade Gottes prei- 
sen, dass die schreckliche Seuche des vorigen Jahres an unseren zahlreichen Zöglingen 
vorübergegangen ist, ohne ein Opfer zu fordern. Nicht allen hiesigen Anstalten ist 
dieses Glück zu Theil geworden. Doch haben auch wir im Verlaufe des verflossenen 
Schuljahres 2 Todesfälle unter der uns anvertrauten Jugend zu beklagen gehabt 
Während der Sommerferien starb am 23. Juli der Quartaner Winrich Josctti an 
einem alten Herzübel, am 2. Februar d. J. Paul Schallasta, gleichfalls Schüler der 
Quarta, am Scharlach; jener folgte vielen ihm vorangegangenen Geschwistern, dieser 
war das einzige Kind seiner Eltern, welche in ihm ihre schönste, und in der That 
eine schöne Hoffnung begruben. Gott möge den hart Geprüften Trost gewähren, den 
er allein zu spenden vermag. 

7. Die beiden Entlassungsprüfungen haben im vergangenen Schuljahre am 
26. Sept 1866 und am 13. März d. J. stattgefunden , beide unter dem Vorsitze des 
Herrn Prov.-Schul-Rath Dr. Schräder. Eine extraordinaire Abiturientenprüfung für 
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solche Primaner, die sofort in das stehende Heer einzutreten beabsichtigten, hat bei 
uns im vorigen Sommer nicht stattgefunden. 

8. Am 7. Sept v. J. wohnte Herr Eckler im Aufträge des K. Minist den Turn- 
übungen unserer Schüler bei und nahm von der Einrichtung des Tumwcscns bei 
unserer Anstalt Kenntnis«. Ein öffentliches Schauturnen, welches aus verschiedenen 
Gründen schon seit längerer Zeit nicht hatte veranstaltet werden können, hat in diesem 
Jahre am 8. März stattgefunden. 

9. Das Sommersemester dauerte vom 12. April bis 10. October 1866, das Winter- 
semester begann am 18. October v. J. und wird mit der öffentlichen Prüfung am 
9. und 10. April a. c. geschlossen werden. Die Ferien haben nur thcilwcisc die gesetz- 
lich bestimmten Fristen eingehaltcn. Die Osterferien dauerten vom 28. Mürz bis 

11. April, die Pfingstferien vom 19. bis 23. Mai, dagegen wurden in Folge der aus- 
gebrochenen Choleraepidemie die Sommerferien durch Verfügungen des K. Pr. Sch.-C. 
wiederholt verlängert, so dass sie im Ganzen eine siebenwöchentliche Dauer vom 

12. Juli bis 29. August erhielten. Dafür wurden die Michaelsferien auf eine Woche 

vom 11. bis 17. October reducirt. Die Weihnachtsferien dauerten, wie gewöhnlich, 
14 Tage vom 20. Dec. 1866 bis 2. Januar 1867. Ausserdem ist noch d. 18. Januar 
als Krönungstag, d. 25. Juni v. J. und d. 12. Fcbr. d. J. wegen der Benutzung des 
Schnllokals zu den Wahlen schulfrei gewesen. , 

10. Den Geburtstag Sr. Maj. des Königs beging das Gymnasium am 22. Marz 
durch einen Schulactus, bei welchem Pred. Graemcr die Festrede hielt 



Vierter Abschnitt 
Statistische Nachrichten. 

A. Lehrercollegium. 

\ 

S. die im ersten Abschn. gegebene Tabelle uud ausserdem Abschn. III. 2. 3. 

B. SchülcrzahL 

Nach der im voijährigen Programm gegebenen Nachweisung zählte das Altstädtische 
Gymnasium beim Schlüsse des Schuljahres 1865/66 450 Schüler. Zu Ostern 1866 
gingen ab: 24, traten ein: 42 Schüler, mithin begann das neue Schuljahr, gerade wie 
das vorige, mit 468 Schülern. Diese Zahl verringerte sich währeud des Sommer- 
semesters auf 443, zu Michael aber gingen nur 12 Schiller ab, dagegen wurden 43 neu 
aufgenommen, so dass das Gvmnasium am Anfänge des Winterhalbjahres 474 Schüler 

6 
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zählte. Gegenwärtig (Ende März) enthält es 462 Schüler, nämlich: I. 32, Ua 22, 
üb 35, lila 43, 111b 52, IVa 41, IV« 41, V 55, VI 57, VH 50, VIII 34. Darunter 
sind 121 Auswärtige. 31 Freischüler und Immunes. 

Im Laufe des Schuljahres 1866/67 sind abgangen: 

I. mit dem Zeugniss der Reife zur Universität: 

a. zu Ostern 1866: 

1. Paul Bälom’u», 18 J. alt (stud. d. Rechte), 

2. Heinrich EUlitt, 19’/» «I. alt (stud. d. Rechte), 

3. Eduard Hübner, 16V« J. alt (stud. Mathemat.), 

4. Waller Kuck, 20'/, J. alt (stud. Medicin), 

5. Paul Kunicke, 18’/, J. alt. (stud. (L Forstfach), 

6. Otto Rausehning, 18V, J. alt (stud. Philologie), 

7. Max Schauneland , 17 J. alt (stud. d. Rechte), 

8. Max Schlicht, 20'/, J. alt (ist i. Postfach übergegangen), 

9. Louis Zättrc, 20 V» J. alt (ist Soldat geworden), 

b. zu Michaelis 1866: 

1. Carl Stadie, 19. J. alt (ist Soldat geworden), 

2. Robert We yuer, 21 J. alt (stud. Mathemat). 

II. Zn anderen Berufsarten oder auf andere Schulen: 67 

es starben: 2 

dazu die obengenannten Abiturienten: 11 

Gesammtzahl der Abgegangenen 80 

Aufgenommen wurden zu und nach Ostern 1866: 46 

zu und nach Michael 1866: 46 

im Ganzen : 92 

mithin mehr aufgenommen: 12 

dazu die Zahl am Schlüsse des Schuljahres 1865/66: 450 
ergiebt die jetzige Zahl von: 462 

Zu Ostern d. J. werden 10 Primaner mit dem Zeugniss der Reife zur Universität 
entlassen werden. 



C. Lehrmittel. 

1. Die Bibliothek des Gymnasiums hat während des verflossenen Schuljahres an 
Geschenken erhalten: von dem K. Minist Lief. 65 bis 68 der Gerhard’ sehen archäolog. 
Zeitung und die Gedichte von J. Scaligcr, von dem Unterzeichneten Berichterstatter 
eine Anzahl seltener Schriften über lat Grammat. aus d. 16. u. 17. Jahrh. Angekauft 
sind 1. die Fortsetzungen folgender Zeitschriften: Stiehl Centralblatt, Zeitschr. f. d. 
Gymnasialwesen, Philologus, Sybcl hist. Zeitschr., Peterinann geogr. Mittheil., 
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Poggcndorf Annalen d. Phys. u. Chem., Preussischc Provinzialbl. ; 2. die Fortsetzungen 
von Grimm's deutsch. Würterb. , Firmenich German. Völkerstimmeu, Wandcr 
Sprüchwörterlexicon, Koberstein Nationallit., Schmid Encycl. d. Erzichungswes., 
Uhland Schriften z. Gesch. d. Dichtung u. Sage, Br an dis griech.-röm. Philosophie, 
Ucberweg Gcsch. der Philos., Stephani Thesaurus, Droysen Gesch. der preuss. 
Polit, Script, rec. Prussic. cd Hirsch, Toeppen u. Strchlke, Gervinus Gesch. d. 
19. Jahrh., Grcgorovius Gesch. d. Stadt Rom; 3. die in der Bibi, bis dahin fehlen- 
den Werke von Lobeck, Aglaopham-, Paralipp., Pathol., Rhemat., ferner Hörnt, 
opera ed. Bentley, Catull od. Schwabe II., 1., Corssen crit. Nachträge z. latein. 
Formenl., Neue Fonneul. d. lat, Sprache Thl. L, Ilettner Literaturgesch. d. 18. Jahrh., 
Prutz d. Göttinger Dichterbund, Wolfram v. Eschcnb v. Lachmann, Barlaam 
u. Josaphat v. Pfeiffer, Der gute Gerhard v. Haupt, Vridanke’s Bescheiden- 
heit v. Grimm. Walter v. d. Vogelw. v. Pfeiffer, Sugenheim Gesch. d. deutschen 
Volkes Bd. 1. 2., Sybel Gesch. d. Revolutionszeit, Peter Gesch. Roms, Ilertzbcrg 
Gesch. Griech. unt. d. Röm., Napoleon hist, de Jules Cäsar Bd. 2. u. a. Unter den 
Werken, welche der nun schon seit einem Mcnschcnalter bestehende hist-gcogr.-liter. 
Leseverein unserer Bibliothek verschafft hat, nenne ich aus dem letzten Jahre beispiels- 
weise: Davis Karthago u. s. Ueberreste, Burmeistcr Reise durch d. La Platastaaten, 
F. v. Raumer Lebenserinnerungen und Briefwechsel, Göthe’s Briefwechsel mit Carl 
August v. Sachsen u. v. A. 

2. Für die Ergänzung und Vennehrung der Schfllerbibliothck, welche bei uns nach 
den Klassen in 5 Abtheilungen zerfällt, ist in angemessener Weise gesorgt worden. 

3. Der physikalische Apparat ist n. A. durch folgende Gegenstände vermehrt 
worden: ein Spicgclsextant, ein Himmelsglobus, eine Mädlcrschc Mondkarte, eine 
Photographie der Mondsichel, eine Catapultc, ein Logg, div. galvanische Glühapparate. 

4. In Betreff der naturhistorischen Sammlungen habe ich diesmal von einer in 
der That grossartigen Vermehrung zu berichten, welche natürlicli bei der Kleinheit 
des dazu ausgesetzten Fonds auf dem Wege der Schenkung erfolgt ist. Zunächst er- 
wähne ich mit Dank die des Herrn Prof. Luther, bestehend aus 3 ausgestopften 
Vögeln, einem schwarzen Wasserhuhn, einem Waldkauz und einer Rohrdommel. Den 
bedeutendsten Zuwachs ihrer Sammlungen verdankt unsere Anstalt aber demselben 
Lehrer, welcher seit einer langen Reihe von Jahren den naturhistorischen Unterricht 
in der ausgezeichnetsten Weise crthcilt Herr Prof. Schumann hat dem Gymnasium 
eine grosse Zahl wahrer Prachtstücke, welche er im Laufe der Jahre mühsam zusammen- 
gebracht, für einen kaum nennenswerthen Preis überlassen. Auf diese Weise wurden 
z, B. erworben : ein Edelmarder, ein Wiesel; ein Eistaucher, 2Corraorans, ein Auerhahn ; 
von Insekten: eine Gottesanbeterin, ein surinamscher Latcrnenträger, eine Tarantel, 
eine Colibrispinne ; von Conchilicn : eine echte Wendeltreppe, eine echte Purpurschnecke, 
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eine Pabstkrone, ein Gold- und ein Silbermund, eine Fledcrmausscbnecke, eine Rebhuhn- 
schnecke; mehrere Corallcu und 2 Seeigel. Ausserdem hat Herr Prof. Schumann 
4 ausgezeichnete Sammlungen dem Gymnasium geradezu geschenkt. Es sind dies: 
eine Sammlung von einheimischen, exotischen und versteinerten Hölzern und Saum- 
zapfen, eine Bernsteinsammlung von fast 500 Stücken, grösstentheils mit Einschlüssen, 
eine Sammlung von Versteinerungen aus dem Diluvium Ost- und Westpreussens, end- 
lich eine Stcinkohlcnsammlung aus dem Waldcnburger Revier in Schlesien, meistens 
mit Abdrücken. Möchte es unserem theuren Freunde und Amtsgenossen beschieden 
sein, noch manches Jahr selbst unsere Schüler mit Hilfe dieser vortrefflichen Lehr- 
mittel in das Studium der Naturgeschichte einzuführen und in ihrem Lerneifer und 
ihren Fortschritten den Lohn zu finden, welcher in seinen Augen allein Werth hat! 

D. Unterstützungsfond für hilfsbedürftige Gymnasiasten. 

Mit grosser Freude und innigem Dankgefühl kann ich diesmal berichten, dass 
meine in dem vorigen Programm ausgesprochene Bitte um rege Betheiligung an diesem 
Werke der Wohlthätigkeit nicht unerfüllt geblieben ist. Die diesjährige Rechnung 



kommt folgendermassen zu stehen: 

Die Einnahme betrug bis Ende März d. J. 

I. An monatlichen Beiträgen der Schüler: 

1. Von Septima und Octava (44 Beitr.) 12Thlr. 18Sgr. — Pf. 

2. Von Sexta (19 Bctr.) 14 - 16 - — - 

3. Von Quinta (39 Beitr.) 40- 3 - — - 

4. Von Quarta a (26 Beitr.) 20- 3 - — - 

5. Von Quarta a (19 Beitr.) 11 - 25 - — - 

6. Von Tertia b (22 Beitr.) 24 - 22 - — - 

7. Von Tertia a (23 Beitr.) 21-24 - — - 

8. Von Secunda b (19 Beitr.) 18 - 28 - 6 - 

9. Von Secunda a (12 Beitr.) 13- 3 - — - 

10. Von Prima (11 Beitr.) 13 - 25 

191 Thlr. 17 Sgr. 6 - 

U. An einmaligen Geschenken: 

1. Von Herrn Pr. V. in K 5 Thlr. — Sgr. — - 

2. Von Herrn Dr. St in K 2 - — - — - 

3. Von Herrn K. v. K. in K 10 - — - — - 

4. Von Herrn St D. in K 10 - — - — - 

5. Von Herrn M. A. in K 2 - — - — - 

UI. An Zinsen des Capitals 8 - — 



228 Thlr. 17 Sgr. 6 Pt 
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Transport: 

Dazu der Bestand aus dem vorigen Jahre .... 


228 Thlr. 17 Sgr. 
129 - 25 - 


6 Pf. 
3 - 


Summa der Einnahme: . 


358 Thlr. 12 Sgr. 


9 Pf. 


Die gewährten Unterstützungen, theils baar, theils in 
Büchern, beliefen sich auf 


153 - 24 - 


3 - 


Bleiben . 


204 Thlr. 13 Sgr. 


6 Pf. 


Davon wurden zum Ankauf eines 4'/i pCt. Pfandbriefs 






ä 100 Thlr. verwandt 


94 - 29 - 


— 



Bleibt ult. März ein baarer Bestand von 109 Tlilr. 19 Sgr. 6 Pf. 



MOgen die geehrten Geber aberzeugt sein, dass ich fortfahren werde, als getreuer 
Verwalter die mir anvertrauten Gaben anzulegen und namentlich nur würdige und 
wirklich bedürftige Schüler daran theilnchmen zu lassen; mögen aber auch die Eltern 
unsrer Zöglinge nicht ermatten in der Unterstützung der armen Gefährten ihrer Söhne, 
am besten durch kleine regelmässige Beiträge, welche der Einzelne wenig vermisst und 
welche doch zusammengelcgt eine grosse Summe bilden. 

Das Ellendtschc Stipendium haheu im verflossenen Schuljahre genossen: Ernst 
Thalmann von L, 'William v. Böhm in lila., Joseph Brann in III b. Drei 
andre Schüler des Altstädtischen Gymnasiums haben auch in diesem Jahre ein Stipen- 
dium von dem Verein für Wissenschaft und Kunst empfangen, nämlich Rudolph Loch 
in I., welcher jetzt mit dem Zeugniss der Reife die Universität beziehen wird, Louis 
Hübner in I. und Carl Mensel in II b. Für alle diese unsren Zöglingen gewährten 
Unterstützungen fühlen wir uns den geehrten Wohlthätem zum innigsten Danke ver- 
pflichtet. 



Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag den 25. April um 7 Uhr Morgens, für 
die beiden Vorbereitungsklassen um 8 Uhr. Zur Prüfung der neu aufzunehmenden 
Schüler, für welche jedoch nur in der Vorschule und in den oberen Klassen von Secunda b. 
an Platz ist, werde ich am 23. und 24. April Vormittags von 9 Uhr ab in meiner 
Dienstwohnung bereit sein. 



Moeller. 
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